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Die Me Dr. Goebbels in ZloeibrNen
Zweibrücken, 7. Mai.

Der Reichsminister für Volksausklärung
^ und Propaganda Dr . Goebbels  über-

drachte zu Beginn seiner Ausführungen
unter brausenden Heilrufen der Menge die

: Grüße des Reichspräsidenten und des Füh-
! rers. und zugleich auch die Grüße des gan-
! zen deutschen Volkes, das sich, wie er be¬

tonte. mit den Saarländern verbunden
, fühlt und in dieser Stunde vor aller Welt

bekennt, daß die Menschen an der Saar Geist
^ von deutschem Geiste sind.

Noch sind wir alle innerlich erfüllt von
: der einzigartigen Millionen - Demonstration

am l. Mai. bei der sich das deutsche Volk
geschlossen zum Führer bekannte. Die Tat - flache, daß an diesem Tage auch im ganzen >
Saargebiej trotz Terrors , Schikanen und §
behördlichen Drucks die Fahnen Adolf Hit¬
lers wehten, soll der ganzen Welt ein ein¬
deutiger Beweis dafür sein, daß nicht nur
das deutsche Volk sich zum Saargebiet , son¬
dern daß auch das Saargebiet sich zum
deutschen Volk bekennt. (Stürm . Beifall.)

> Grenzen und Zollschranken können nicht ein
ewiges Recht wegschaffen, das in den Ster¬
nen hängt.

Einig und geschlossen stehen wir auf dem
Boden unseres Rechts und bekennen vor aller
Welt, daß keine Willkür und keine Gewalt
uns von diesem Recht und seiner Verfech¬
tung jemals abbringen kann! Gewalt und
Willkür konnten nur zum Ziele kommen in
einer Zeit, da Deutschland seine innere Ge¬
schlossenheit verloren hatte . Die Zeiten aber
sind vorbei, daß Deutschland nur Objekt der

i internationalen Weltpolitik war . Sicher ist,
daß alle anderen Staaten uns an Waffen
überlegen sind. In einer Beziehung läßt die
deutsche Nation sich von keiner anderen
übertreffen: in der Entschlossenheit,
mit allen Kräften und allen
Mitteln ihr nationales Lieben
der Welt gegenüber zu verteidi¬
ge ». So weit man in anderen Fragen der

s Außenpolitik auch gehen mag, will oderkann:

suchen und es ist schon eine freche Provo¬
kation. daß sie dort überhaupt das Wort
ergreifen können.

Wenn die Emigranten behaupten, wir
hätten eine Willkürherrschaf: gegen den
deutschen Arbeiter aufgerichtet, so möchte
ich dem nur entgegenhalten, daß wir sozia¬
listische Arbeiterpartei nicht nur heißen,
sondern es auch sind. Wir haben 4 Millio¬
nen im Reich wieder in Arbeit gebracht und
dann tollten wir es nicht fertig bringen,
40 000 Arbeitslosen von der Saar wieder
Arbeit zu geben? Das ist für uns eine
Frage der Selbstverständlichkeit und eine
Frage des nativnalen Prestige! Das ist nach
Rückkehr der Saar zum Reich unsere aller¬
erste Aufgabe!

Wir wissen, daß man, wenn das Saar¬
gebiet zu Deutschland kommt, die Probleme,
die dadurch aufgeworfen werden, ganz
großzügig anfassen muß. Und dafür sind
wir , glaube ich, in der Welt bekannt, daß
wir nicht kleinlich sind, daß wir die Kou-
rage haben, etwas zu riskieren.

So darf euer Bekenntnis zum Reich von
keinerlei Gewissenshemmungen belastet sein.
Es ist ein Reich christlicher Gesinnung und
christlichen Tatwillens . Niemand kennt die
wirtschaftlichenNöte der Saar besser als wir.
Niemand weiß aber auch besser als wir, wie
groß die Mittel sein müssen, die wir zur Ret¬
tung der Saarwirtschaft einmal einsetzen
werden. Ihr , meine Männer und Frauen von
der Saar , könnt mit Recht von uns ver¬
langen, daß wir im Saarland kein Fremd¬
land, sondern Heimatland sehen, ewiges
Deutschland. Vor allem ihr Saararbeiter seid
berechtigt, von uns zu fordern, daß wir uns
heute im Wort , morgen aber in der Tat zu
euch bekennen. Seid überzeugt, daß niemand
größeres Verständnis für euren Heroismus
hat , als wir.

Die Negierung kennt eure Not und steht
ihr nicht untätig gegenüber. Deshalb stehe ich
in dieser Stunde hier, um euch den Mut zu
stärken und Glauben und Zuversicht über d«
Grenzen, die Willkür gezogen hat , mitzu¬

geben. Nt  an mag euch d i e Z e i t u u-
gen verbiete n, das deutsche Wort
st e h t in eurenHerzen geschrie¬
ben ! (Langanhaltender Beifall.)

Das Saarvolk will heim zum Reich, (stür¬
mischer Beifall.) Und das Reich breitet seine
Arme aus , um das Saarvolk wieder an sein
Herz zurückzunehmeu. Mag man aus Deutsch¬
land geflohene kriminelle Landesverräter
über euch zu Bütieln und Polizisten machen,
euch Schmach und Demütigung antun , mit
Gewalt versuchen, euch das Bekenntnis zum
Reich ans dem Herzen zu reißen, ihr werdet
ob ausgesprochen oder nicht, immer wieder
mit dem Satze antworten:
Zurück zum Reich,
komme,was kommen mag!

Wir werden eure Rückkehr ins Reich ganz
großzügig vorbereiten und durchführen. Ich
kann euch versprechen, daß die Eingliederung
in die Mutter Heimat für uns eine Sache des
ganzen Volkes ist. Seid davon durchdrungen,
daß Deutschland zu euch steht. Wir Plauen
große Maßnahmen.

Die Saar wird in diesem Regenerations¬
prozeß bewußt eingegliedert in das große
Arbeitsbeschafsungsprogramm des Reiches.
Die saarländische Landwirtschaft werden wir
gleichfalls durch Beschaffung ausreichender
Absatzmöglichkeiten wieder lebensfähig zu
machen suchen. Das gesamte Saarvolk wer¬
den wir eingliedern in das große und um¬
fassende Siedlungswerk des Reiches unter
besonderer Berücksichtigung der im und beim
Saargebiet liegende« Möglichkeiten. Ein
groß: : Plan des Wiederaufbaues des deut¬
schen Saargebietes nach seiner Rückgliede¬
rung ins Reich ist in Bearbeitung . Es wird
— das kann ich wohl auf Grund der hinter
uns liegenden Leistungen mit Fug und Recht
sagen — kein Plan sein, der in Aktenschrän¬
ken verschimmelt, sondern ein Plan , der in
das lebendige Leben übersetzt wird. (Stürm.
Beifall.)

So wollen wir denn in dieser feierlichen
Stunde , da das ewige Deutschland sich mit
euch und ihr euch mit ihm verbindet, die
Hände und die Herzen heben, wollen rufen
und schwören, daß wir zum Reich halten

Iss Neueste in Kürze
Im Bugginger Kalibergwerk in Baden ist

ein Grotzbrand ausgebrochen. 80 Bergleute
befinden sich im brennenden Schacht. Mit
ihrer Rettung ist nicht zu rechnen.

Bei Freudenstadt wurde durch den Stan¬
dartenführer Weiß eine Paul -Scholpp-Hütt«
eingcweiht.

In der Deutschen Front sind nunmehr
03 Prozent aller Saarabstimmungsberech¬
tigten cingeglicdert.

Der japanische Geschwaderchef Vizeadmiral
Matusita hat der deutschen Regierung einen
Besuch abgestattet.

Polen hat einen ständigen Ratssitz im Völ¬
kerbund verlangt , andernfalls werde es aus
dem Völkerbund austreten.

Es wird damit gerechnet, daß Sir John
Simon aus dem englischen Kabinett aus-
scheiden wird.

England hat Japan einen Handelskrieg
angedroht , um sich gegen die japanische
Preisunterbietung zu schützen.

und niemals vom Deutschtum lassen werden.
Die Parole für die kommenden Monate soll
heißen: Saarland , Tritt gefaßt!
Saarland , einig und geschlossen, marschiert
in die Zukunft, die nach Not und Bedräng¬
nis auch wieder die Sonne über dieser ewi¬
gen deutschen Provinz aufgehen lassen wird.
Einig und geschloffen treten wir den Marsch
ins ewige Deutschland an. Deutsch die Saar
immerdar ! Zurück zum Reich! Das alles
vereinigen wir in dem Ruf, der in dieser
Stunde aus Schmerz erfüllten und leid-
aequälten Herzen zum Himmel emporschallen
soll: Unser ewiges deutsches Volk, das im
Nationalsozialismus geeinigte Reich, das mit
ihm untrennlich verbundene Saarvolk und
Saarland und der über allem stehende Füh¬
rer Adolf Hitler  Sieg -Heil!

Die Saarländer dankten dem Minister für
seine Worte mit langanhaltenden jubelnd««
Heilrufen.

Sa Ler Saarfrage kennen wir kein Zurück-
^weichen und keinen Kompromiß!
i (Brausende Heilrufe). Saarland ist deutsch!
> Saarland wird deutsch bleiben! Wir wer-
! den nicht ruhen und rasten, bis die Schran¬

ken der Willkür, die uns heute noch tren¬
nen, niedergerissen sind und ihr wieder als
Brüder des Blutes in den Verband des
Reiches zurückkehren könnt. Denn Willkür
hat euch vom Mutterlande weggeriffen.

Unsere Stunde kommt. (Stürm . Beifall .)
Wir haben auch die Langmut , um das
schamlose Treiben der Emigranten über uns
ergehen zu lassen. Wir haben ja gesehen, wie
schnell ihr Regiment im Reich zusammeu-
ßebrochen ist, und wir wissen, daß es genau
so einmal im Saargebiet sein wird! Mau
muß nur warten , ausharren , kämpfen und
arbeiten. Wir müssen den Emigranten , die

: als Biedermänner herumgehen, in Wirk¬
lichkeit aber separatistische Lan-

I desverräter sind,  die Maske vom
' Gesicht reißen Sie kleiden sich in jede Tar-
^ nung. Sie treten ein für den Arbeiter, für

Sittlichkeit, für den Katholizismus . Man
muß schon sagen: die Böcke sind zu Gärt¬
nern gemacht

Da gehen Männer im Lande herum, die
such Saarländern weismachen wollen, daß
Mi Reich der Terror herrsche und es des¬
halb das beste sei, die Fremdherrschaft des
Völkerbundes auch für die Zukunft frei¬
willig auferlegt zu nehmen. (Lebhafte Pfui-
wlfe.) Ich erspare es mir , so ries der Mini-
stmc ans . diese schimpfliche Begründung
näher zu charakterisieren. Ich -mtnehnm auch

! kuren Zwischenrufen schon, wie ihr überi dwse Sorte Landesverräter denkt.
Ihr schlechte« Gewissen hat sic nun ins

Saargebiet getrieb-n und dort versuchen ste.
nch eine Domäne zu schassen. Seit jeher
waren sie keine Freunde der Wahrheit Und
so wie die Katze nich' vom Mausen läßt,
soläßtderSozialdemokratnicht
bo « der Lüge.

üeber die Emigranten  selbst erübrigt
Nch jedes Wori . Zm Saargebiet haben sie
ms Zugewanderte eigentlich gar nichts »a>

Bergwerks -Katastrophe in Baden
8V Bergleute7im brennenden Schacht verloren

Trahtbcricht unseres Soliderberichterstatters
26 . Buggingen , 7 . Mai.

Im Bugginger Kalibergwerk brach am
Montag vormittag ein Großbrand  aus,
der verheerende Folgen mit sich brachte. Ein
Pfeiler , der zur Abteufung der Schachtdecke
diente, knickte ein und durchschlug
eine elektrische Leitung;  der ent¬
stehende Kurzschluß  verursachte den
Brand , der schnell große Ausdehnung
annahm.

Der größte Teil der im Schacht befind¬
lichen Bergleute konnte sich retten , doch sind
etwa 80 Mann abgeschnitten  worden.
Die außerordentlich starke Rauchent¬
wicklung  gibt zu den ernstesten Be¬
fürchtungen 'ör das Leben der Ein-
geschlossenen Am.

Das Schicksal der im brennenden Schacht
des Kalibergwerks Buggingen eingeschloffenen
7V bis 80 Bergleute ist besiegelt. Nachdem alle
Rettungsversuche aussichtslos waren , ist der
Schacht abgeriegelt worden.

Nach dein Beschluß, den Brandschacht im
Kaliwerk Buggingen abzuriegeln, empfing
nun Oberbergrat Ziervogel  vom Berg¬
amt Karlsruhe die Vertreter der Presse und
machte Mitteilungen über die
Mache und Auswirkung-es Unglücks

Der Brand entstand unterhalb der 703-
Meter -Sohle und war bei der sogenannten
„einfallenden Strecke VI " durch Kurz¬
schluß entstanden.  Es hatte sich ein
Schaden im Kabel gezeigt. Der Sicherungs¬
schalter wurde herausgeschlagen. Der Elek¬
triker sowie der Grubensteiger Hinzer  be¬
merkten eine 6—8 Meter lanae Stichflamme.

Durch diese Stichflamme wurde der Holzaus¬
bau in Brand gesetzt. Das Feuer brach gegen
10 Uhr aus und ist sofort bemerkt worden.
Es entstand sogleich überall starke
Rauchentwicklung.  Die Rettungs¬
mannschaft drang in Stärke von 14 Mann
m den brennenden Schacht ein. Doch war
die Rauchentwicklung so dicht, daß nichts
mehr zu erkennen und an Rettungsmöglich¬
keiten auch mit Sauerstoffapparaten nicht zu
denken war . Die Belegschaft war in Stärke
von 150 Mann früh um 6 Uhr in die Grube
eiugefahren und arbeitete in den Gruben-
bauten in der Nähe der Unglücksstelle. Der¬
jenige Teil der Belegschaft, der vor der Un¬
glücksstelle arbeitete, konnte ins Freie gelan¬
gen, während durch die Geschwindigkeitder
frischen Wetter der dichte Qualm in die übri¬
gen Baue getragen wurde und somit den
dort beschäftigten Bergleuten den Rückweg
abschnitt. Sie sind durch Rauchvergiftung,
besonders durch Kohlenoxyd, ums Leben ge¬
kommen. Man hat versucht, die Wetterfüh¬
rung auch in umgekehrter Richtung laufen
zu lassen, um etwa noch eingeschlossene Berg¬
leute retten zu können. Doch war auch dies
infolge der großen Wettcrgeschwindigkeitund
des dichten Qualmes unmöglich, so daß
nichts anderes übrig blieb , als
schließlich die Grube ab-
zu d ä m m e n.

Diese Maßnahme war notwendig,  da
sonst infolge der Hitze die Grubenbaue zu¬
sammenbrechen würden , so daß später jede
Bergungsaktion überhaupt unmöglich würde.

Die Alarmierung der Rettungsmannschaft
erfolgte kaum eine halbe Minute nach Aus¬
bruch des Brandes . Man versuchte noch auf
telephonischem Wege mit den Eingeschlosie-
nen in Verbindung zu kommen, was auch in
einem Fall gelang. Spätere VersuAe blis-

ben erfolglos. Es ist mit aller Wahrschein¬
lichkeit anzunehmen, daß die einaeschloffenew
Bergleute durch Kohlenoxydgase vergiftet
worden sind. Eine.Stunde nach Ausbruch de«
Brandes konnte der Betriebsführer sine»
der Eingeschlossenennoch lebend bergen, je¬
doch mit schwerer Vergiftung und einige»
Brandwunden . Der Schwerverletzte starb bv-
reits auf dem Transport zu Tage. Es ist
Lies der Einzige, der von den Eingeschloffe¬
nen bis jetzt geborgen werden konnte.

Die Gesamtbelegschaft der Grube beträgt
zurzeit 450 Mann,  die in zwei Schichten
arbeiten . Sie stammen meist aus der nähe¬
ren Umgebung, aber auch aus dem badischen
Oberland . Die Grube selbst bleibt etwa 10
bis 14 Tage hermetisch geschloffen. Erst dam»
kann an die Bergung der Leichen herange¬gangen werden.

Reichsstätthalter Wagner,  sowie Mini¬
sterpräsident Köhler  trafen bald an der
Unglücksstelle ein.

Sowohl der Reichsstatthalter, wie auch der
Ministerpräsident unterhielten sich eingehend
mit verschiedenen Bergleuten, um ein einwand¬
freies Bild der Lage erhalten zu können. Aus
Veranlassung des Reichsstatthalters soll den
Hinterbliebenen der Opfer eine Lohnvoraus¬
zahlung gewährt werden. An der Unglücks¬
stelle trafen ferner die alarmierten Feuerweh¬
ren aus Freiburg -Mühlheim und der näheren
Umgebung, sowie die Sanitätsmannschaften
von Freiburg und Mühlheim ein, ohne jedoch
irgendwie in Aktion treten zu können. Vor dem
Unglücksschacht stehen Hunderte von Menschen,
Frauen , Kinder, Eltern der eingefchlossene«
Bergleute, die immer noch auf eine Rettung
ihrer Angehörigen hoffen. Der Grubenbetrieb
wird bis auf weiteres stillgelegt, um der Ge¬
fahr vorzubeugen, daß durch das Feuer Spreng¬
stoffexplosionen entstehen.
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Entivrmnmig
Mckrn Danzig und Polen

Wiederaufnahme
der Wirtschaftsverhandlungen

Danzig, 7. Mai.
Die Pressestelle der Danziger Regierungteilt mit:
..Die Zoll- und Wirtschaftsverhandlungen

zwischen Danzig und Polen werden am
Dienstag , den 8. Mai . in Warschau
fortgesetzt  werden . Die Danziger Ab¬
ordnung verläßt Danzig am Montagabend ."

Dieser amtlichen Danziger Mitteilung
waren in den letzten Tagen folgende Vor¬
gänge vorausgegangen:

Am Freitag hatte ein Vertreter der Dan¬
ziger Regierung dem diplomatischen Vertreter
Polens , Minister Papee.  ein aide memoire
überreicht, das begründete Beschwerden
Danzigs wegen verschiedener Zwischenfälle
enthielt, die sich in den ersten Maitagen in
Danzig ereignet hatten . Daraufhin suchte
am Samstag Minister Papee den Danziger
Senatspräsidenten Dr . Rauschning auf. der
chn zu einer längeren Anssprache empfing.
Augenscheinlichsind die von Danzigs Seite
vorgetragenen Beschwerden in dieser Aus-
spräche zur beiderseitigen Befriedigung ge¬
klärt worden. Aus dem Wiederbeginn der
danzig-polnischen Wirtschaftsverhandlungen,
der gleichfalls am Samstag in der Aus¬
sprache verabredet wurde, dürfte ersichtlich
sein, daß sich Möglichkeiten für eine
Wetterführung der bisherigen
Danzig - polnischen Politik  ergeben.

MW Hmdelrtrieg;.
Arohnug Wn3»W

. Schutz gegen die japanischen
Preisunterbietungen — Japanische Ein¬
fuhr wird eingeschränkt

London.  7 . Mai.
Der Präsident des Handelsamtes, Runci-

man, gab am Montag im Unterhaus seine
mit großer Spannung erwartete Erklärung
über die Wirtschaftsverhandlungenzwischen
Großbritannien und Japan ab. Die Mit¬
teilungen Runcimans laufen auf eine Han -
delskriegserklärung an Japan
hinaus, - a er zum Schutz der Industrie
Großbritanniens und seiner Kolonien gegen
den japanischen Wettbewerb neue Zölle und
Kontingente ankündigte.

Im einzelnen bemerkte er: Die britische
Negierung ist zu dem Schluß gekommen, daß
sie. in der Hoffnung aus eine Vereinbarung,
nicht berechtigt sein würde , die Maßnahmen
zum Schutze des Handels Großbritanniens zu
verschieben, schon diese Einleitung der Er¬
klärung Runcimans wurde mit Beifall aus¬
genommen. Dies ist ein Beweis dafür , daß
die Mehrheit die Haltung der englischen
Negierung billigt.

Nunciman fuhr fort : Ich habe dem japa¬
nischen Botschafter versichert, daß die Schritte,
die die britische Negierung tun wolle, nicht
einem unfreundlichen Geist entspringen . Hin¬
sichtlich des englisch-japanischen Vertrages
biri ich überzeugt, daß die britische Negierung
ohne K ü n digung genügend Maß¬
nah m en  zum Schutze der Handels¬
belange Englands  ergreifen kann. Ich
sehe daher keinen Grund , den Vertrag auf¬
zuheben. Der Schatzkanzler hat den beraten¬
den Ausschuß für Einfuhrzölle ersucht, seinen
Bericht über die Seidenzölle so rasch wie
möglich fertigzustellen. Außerdem wird der
Staatssekretär für die Kolonien die Negie¬
rungen der Kolonien und der Protektorate,
für die derartige Maßnahmen in Frage kom¬
men, ersuchen. E i n f n h r ko n t i n g e n t e
ei nzu führen,  die . ausgenommen von
Westafrika, auf alle auswärtigen Einfuhren
von Baumwolle und Kunstseidewaren An¬
wendung finden sollten, um England auf
diesen Märkten wieder in seine frühere Stel - !
lung zu bringen. Die Kontingente sollen aus
der Durchschnittseinfuhr des Jahres 1927 bis
1931 ausgebaut werden, und rückwirkend
von heute, dem 7. Mai . ab gelten.

Zum Schluß erwähnte Nunciman , daß
der englisch - japanische Vertrag,
koweite rWe st afrikabetriff t, ge-
kündigt worden  ist . Die Maßnahmen
Westafrikas werden daher auf japanische
Waren beschränkt sein. Weiter bemerkte
Nunciman . die Regierung sei sich voll bewußt,
daß der japanische Wettbewerb nicht ans
Baumwoll - und Kunstseidewaren beschränkt
sei. Sie erwäge die An gelegen beit
auch für jede andere Industrie.
Nunciman schloß: Die britische Regierung ist

natürlich jederzeit bereit, alle Vorschläge.' die
die japanische Regierung für eine Lösuua
dieser schwierigen Frage durch gegenseitige
Vereinbarung vorzubringen wünscht, sorg- !
sältig zu erwägen. " !

!
spanischer Seschtva-erches in Verii«

kll. Berlin, 7. Mai»
Der Befehlshaber des derzeit im Mittel¬

meer weilenden japanischen Schulschiffs-Ge¬
schwaders. Vizeadmiral Matusita.  ist in
Berlin eingetroffen. Montag vormittag stat¬
teten der Admiral und die ihn begleitenden
Offiziere dem Chef derMarinelei-
tnng und dem ReichZwehrminister
Beimbe ab. Um 12 Mir wurden sie vom

Reichspräsidenten von Hindenburg
empfangen.

Dienstag vormittag wird Reichskanzler
Adolf Hitler  die japanischen Seeoffiziere
empfangen, dann der R e i chs a u ß en-
in i n i st e r und der R e i chs l u f t fahrt¬
minister.  Dienstag mittag findet eine
feierliche Kranzniederlegung am
Ehrenmal  Unter den Linden statt.

Die japanischen Offiziere reisen Dienstag
abend nach London weiter.

Staubiger RatM ober Aus¬
tritt aus dem Völkerbund

Die Polnische Presse zur Frage des
Eintritts Sowjetrußlands

rp . Warschau, 7. Mai.
Die Frage des Eintrittes Sowjetrußlands in

den Völkerbund beschäftigt die polnische Presse
in hervorragendem Maße. Der im Regierungs¬
lager stehende konservative „Czas" kommt zu
dem Ergebnis, daß das Erscheinen Rußlands in
Genf vielleicht die revolutionäre Spannkraft
verringern , keinesfalls aber zur Belebung des
Völkerbundes beitragen wurde. Polen for¬
dere übrigens unabhängig vom
Eintritt Sowjetrußlands einen
ständigen Rats sitz,  umsomehr , als es
seinen halbstündigen Ratssitz seit 1926 inne¬
habe. Sollte Polen bei der nächsten Wahl aus
irgendwelchen intriganten Gründen nicht er¬
neut in den Völkerbundrat gewählt werden,
dann werde es mitaller Bestimmtheit
unverzüglich den Völkerbund ver¬
lassen.

ErveitttW der srmMscht»
SichnhkilrsordkMgt«

Kein britischer Abrüstungsplan
— Sir John Simon scheidet aus dem
Außenamt?

r.Z. London. 7. Mm.
Am Dienstag tritt das britische Kabinett

zusammen, um die Haltung Großbritanniens
beim Wiederzusammentritt der Abrüstungs¬
konferenz in Genf am 29. Mai zu erörtern.
Der Abrüstungsausschuß des britischen Kabi¬
netts hat wohl kürzlich einen neuen Ab¬
rüstungsplan ausgearbeitet,  doch
wird dieser Plan von der Mehrheit
des Kabinetts abgelehnt.  Mac¬
donald soll diesen Plan begünstigt haben, der
eine Erweiterung der Sicherheitsbürgschaften
als Lockmittel für eine Begrenzung der
Rüstungen vorsah.

Inzwischen ist vom britischen Botschafter
in Paris eine Mitteilung über eine Aende-
rung der Haltung Frankreichs eingegangen,
die auf die A » nähernngder Ansich¬
ten Do um erg n es an die des fran¬
zösischen Generalstabes zurück-
zusühren  ist. Danach ist. wie „Dailh Tele¬
graph " mitteilt . Frankreich nicht bereit, sich
auf ein Abkommen über die Begrenzung der
Nüsiunaen oder auf einen Nichtanarinspakt
zu verlassen, sondernziehtesvor . die
Schritte zu tun . die es für not¬
wendig hält.  Auf diese Mitteilungen
waren die englischen Minister noch weniger
bereit , irgendwelche neuen Vorschläge in der
Abrüstungs - und Sicherheitsfrage zu machen.

In diesem Zusammenhang ist auch eine
Mitteilung der „Morningpost " bemerkens¬
wert . in der eine Umbildung des bri¬
tischen Kabinetts vielleicht noch
vor dem Herbste  für unvermeidlich er¬klärt wird . Es wird vor allem an ein Aus¬
scheiden Sir John Simons aus
dem Außenamt  gedacht.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz.
Henderson.  wird auf der Durchreise nach
Genf in Paris mit Barthou zusammentreffen.
Was von dieser Aussprache zu erwarten ist.
deutet der halbamtliche „Petit Parisien " mit
der Feststellung an . daß zu befürchten sei, daß
diese Besprechung trotzalle r Herzlich-
keit im Ton die Äbrüstungslage
n i cht m e r kl i ch kl ä r e n w e r d e. Welche
Taktik Barthon in Genf einschlagen werde,
könne niemand sagen.

Zeritrumssäule sinkt in-en Staub
Neichsminister a. D. Hermes vor Gericht

kk. Berlin , 7. Mai.
Zentrum und ZentrumZsührer haben es

immer ausgezeichnet verstanden, sowohl ihre
Politik, als auch ihre politischen Geschäfte
hinter einer frommen Maske zu verbergen.
Es mußte erst der Nationalsozialismus kom¬
men, um auch diesen „Biedermännern ", die
einen Matthias Erzberger  zu ihren
..größten" Staatsmännern " zählen, die
Maske vom Gesicht reißen zu können.

Seit Montag steht nun wieder eine Größe
des Zentrums vor Gericht. 1920 war Hermes
noch Reichsernährungsminister . 1921 bis
1923 Reichsfinanzminister und selbstverständ¬
lich auch Landtags - und Neichstagsabgeord-
neter. 1929 hätte er aus Mitteln der
Preußenkasse 3.5 Millionen Reichsmark den
landwirtschaftlichen Genossenschaften für
Rationalisierungszwecke zuleiten sollen. Doch
damals scheinen ihn Mandatssorgen bedrückt
zu haben. 1 . 5 Mill . RM . flössen
nämlich den christlichen deutschen
Bauernvereinen,  deren Präsident
Hermes war . zu , damit diese mit
ihrer derart  anfgebü gelten
wirtschaftlichen Stärke den

Stimmenfang für Hermes nno
das Zentrum  besorgen.

Aber auch sich selbst ließ dieser ..frnmbe
Mann " nichts fehlen. Als Reichsminister a. D.
bezog er 2000 RM. monatlich, als Präsident
der deutschen christlichen Bauernvereine
1500 NM. monatlich und als Präsident des
Einheitsverbandes 1000 RM.

Wäprend der Verhandlung ereignete sich
ein Zwischenfall, als der Angeklagte Hcrmes
zn keiner Entlastung ein Schreiben des da¬
maligen Präsidenten des Reichslandbundes,
des Grafen Kalckreut  h. verlas . Als der
Vorsitzende sein Erstaunen darüber äußerte,
daß dieses Schreiben der Staatsanwaltschaft
nicht schon in der Voruntersuchung vorge¬
legt worden sei. erklärte der Angeklagte, daß
er sich seine persönlichen Akten ans den Ge¬
schäftsräumen der Vereinigung habe abholen
lassen und daß sich in diesem, etwa 25 bis
30 Bände umfassenden. Material eine Reihe
von Briefen befunden habe, die ihm für seine
Verteidigung von Bedeutung schienen. Als
der Staatsanwalt daraus erklärte, daß ohne¬
hin im Verfahren der Verdacht aufgetancht
sei, es sei bewußt Material dem Zugriff der
Behörde entzogen worden, erwiderte der An¬
geklagte in großer Erregung : Das Gegenteil
ist richtig. Ich habe nie daran gedacht, und
nie meine Hände dazu geboten. Akten zu be¬
seitigen. Die Voruntersuchung hat nicht den
geringsten Anhaltspunkt dafür ergeben.
(Mit der Hand auf den Tisch schlagend:) „Es
ist unerhört , trotzdem diesen Vorwurf zu
wiederholen !") — Der Vorsitzende ermahnt
darauf den Angeklagten zur Mäßigung und
erklärt , daß der Verdacht doch tatsächlich
entstanden sei. Es würden auch in der
Hanptverhandlung Zeugen zu diesem Punkt
vernommen werden. In der Hauptverhand»
kung werde sich Herausstellen, ob etwas Wah¬
res an dem Verdacht sei.

Nach längeren , teilweise recht erregter!
Auseinandersetzungen wurde beschlossen, de«
den Verhandlungen beiwohnenden Sachver¬
ständigen mit dem Angeklagten Hermes ' in
dessen Wohnung zu senden, um dort da?
fragliche Material in Empfang zu nehmen

Reichsjammlung
für das

yilsswerk »Mutter und Kind"
am 16. und 17. Mai

»WMV
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Für Gesundung und Erholung
unserer Mütter

Jeder Volksgenosse muß am
16. und 17. Mai

diese Plakette tragen!

Württemberg
I«r Areata, der SA. in sinttmrt

Stuttgart . 7. Mai.
Tie SA . im Gruppenbereich Südwest

hatte aur Samstag und Sonntag ihren
Ehrentag . Auch in Stuttgart fanden an
beiden Tagen Straßen - uni) Hansfammlnn-
gen statt , die, nach den Spendenabzeichen zu
schließen, ein recht erfreuliches Ergebnis zei¬
tigten. Eine besonders starke Anziehungs¬
kraft übten am Sonntag vormittag Obcr-

Der Ministerpräsident mit der Sammelbüchse

_ Dienstag, den 8. Mai  !

grnppensührer v. Ja goto,  Gruppenführer
Ludin,  die Brigadeführer Hauer
Berchtold und Molitor,  die sich
Schloßplatz als Sammler betätigten , ferner
Ministerpräsident M e r g e n t h a le r . der
am Wilhelmsban sammelte, aus . UuH !
Innenminister Dr . Schmid beteiligte sich
am Sammeln . Stundenlang waren sie von I
einer großen Menge umlagert . Anläßlich !
des Ehrentags fand am Samstag abend in ^
der Stadthalle ein Kameradschaftsabend und
im Stadtgarten ein Frühlingssest statt. Unter ^
den Teilnehmern bemerkte man auch den ^
Neichsstatthalter Murr . Ministerpräsident ^
Mergenthaler und Oberbürgermeister Dr.
Strölin . Obergruppenführer v. Jagow
und Gruppenführer Ludin  hielten mit gro-
ßem Beifall ihre Ansprachen. Mitglieder der
Württ . Staatstheater und des Reichssenders
Stuttgart boten ein reichhaltiges Programm. ^

Stuttgart . 7. Mai . (Eröffnung der ^
NeichsberufswettkamPf - U u z.
stellnng .) Am Samstag wurde m den
Ausstellungsräumen auf'  dem Jnterims-
rheaterplatz die Reichsbernfswettkampf-Ans-
ftellnng für Stuttgart eröffnet. Gebietsführsr
W a ch.a gab seiner Freude Ausdruck, daß
WnlNn 20 Reich»Hegern Württemberg
nicht weniger als fünf  gestellt hat . Nach
diesem Sieg haben wir ein besonderes An¬
jungen Mitarbeitern wenigstens 14 Tage
recht, den Meistern znzurüfen, gebt diesen
freie Zeit  im Jahr . Alle Führer der
Hitler-Jugend in Württemberg verpflichte
ich hiermit , erklärte der Gebietsführcr . ihren
jungen Kameraden schon in diesen Jahren
diese freie Zeit zu erringen . Die Ausstellung
zeigt alles, was in Stuttgart im Reichs-
bernfswettkampf auf Praktischem und theore¬
tischem Gebiet geleistet wurde.

Stuttgart , 7. Mai . (E i n s chw äbif ch er »..
Blumengruß an den Führe  r .) Zwei ^
schwäbische Gärtnereiinhaber sandten dem !
Reichskanzler Adolf Hitler  anläßlich seines ^
45. Geburtstages einen Strauß wundervoller,
leuchtendroter Nelken mit einem sinnigen Ge- :
dicht, worauf vor einigen Tagen vom Führer
ein persönliches Dankschreiben bei den beiden
Gärtnern eintraf . §

Stuttgart . 7. Mai . (Auszeichnung §
für den Jungslieger Baur .) Die ^
Internationale Studienkommission für mo- !
torlosen Flug hat dem bekannten Stnttgar - !
ter Jungflieger Karl Ban r. dessen fabel- i
Hafter Segelflng vom Hornberg nach Böb- f
lingen kürzlich großes Aufsehen erregte, das j
L e i st u n g s a b z e i che n verliehen. Das >
Abzeichen wurde am Samstag beim Fest der
Flieger dem jungen Fliegerkameraden vom !
stellvertretenden LandesgrnPPenführer IX ^
des DLV., Kapitänleutnant Klotz , unter .
großem Beifall überreicht. ^

LuLivigsburg. 7. Mai . (61 Gemeinden
völlig frei von Arbeitslosen .)
Tie Arbeitslvsenziffer (1388) am 30. April
1934 hat sich im Vergleich mit dem gleichen f
Zeitraum des Vorjahres um rund 70 Pro- j
zent gesenkt, während die Zahl der Unter- !
stütznngsempfänger sogar nm 75 Prozent >
von 2393 auf 602 znrückging. Von 104 Ge¬
meinden des Arbeitsamtsbezirks sind 61 i
völlig frei von Arbeitslosen. ,

Aul-er Suche
mch hem ZMder Wgrer

Markgröningen , OA. Ludwigsbnrg . 7. Mai.
Seit Freitag gehen hier Gerüchte umher, nach !
denen der Mörder Haarer  hier gesehen !
und in einem Gartenhänschen ganz in der
Nähe der Stadt übernachtet haben soll. Diese
Gerüchte sind falsch. Zur Beruhigung der Ge- !
müter kann vielmehr mitgeteilt werden, daß ^
am 1. Mai im Hirsch in Tamm ein Mann >
beobachtet wurde , der viel Aehnlichkeit mi!,
dem Mörder hatte , weshalb Anzeige erstattet
wurde. Die Landjägerbeamten von hier.
Asperg und Bissingen, unterstützt durch die
Schutzleute und Feldschützen, nahmen trotz
strömenden NegenS sofort eine Durchsuchung
des Rothenacker Waldes , der Weinberg- und
Gartenhäuser , der Strohscheunen nfw. vor. i
ledoch ohne Erfolg. Später stellte sich dann !
heraus , daß der verdächtige Mann im Hirsch ^
ein ehrbarer Händler aus Ludwigsbnrg war. i

MW bNM OMn
Oberndorf a. N.. 7. Mai . Der Unfug, an¬

dere ins Wasser zu werfen, forderte wieder !
einmal ein Opfer. Als die Realschule im ^
Schwimmbad eine gemeinsame Badestunds '
abhielt , wurde ein hiesiger Schüler von seinen /
Kameraden so unglücklich ins Wasser gewor- zc*'
scn. daß er mit erheblichen Kopfver¬
letzungen  ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. f

Ellwcmgen, 7. Mai. (M u t w t l l i g e Z e r-
stör ung eines Denkmals .) Die in
der Nähe des Gasthauses Raible stehende
große Steinstatne des Heiligen Judas Thad¬
däus wurde von noch nicht ermittelten
Tätern nachts vom Sockel gestoßen .
und zerbrach  in mehrere Teile. Ferner
war die am Bnßkreuz  befindliche Marien- -
statne ans Holz nbgenvmmcn worden! sie lag f
au dem nahen Lindenbaum und wurde von
frühen Wallfahrern wieder an ihren Platz
verbracht. Die Untersuchung der Denkmal- ,
fchändmig, über die in allen Kreisen der Be-
völkerung große Erbitterung herrscht, ist i" :
die Wege geleitet. .
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Mai 1034.

Die Liebe, wenn sie neu, braust wie
ein junger Wein , je mehr sie alt und
klar , je stiller wird sie sein.

Dienstnachrichten
Von dem Bischof von Rottenburg ist die Kath.

Pfarrstelle Bühl , Dek. Rottenburg , dem Pfarrer
Hetz in Bildechingen  verliehen worden,

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an der ev.

Volksschule in folgenden Gemeinden haben sich
bis zum 20. Mai bei der Ministerialabteilung
für die Volksschulen zu melden : Altensteig-
Stadt OA. Nagold , Altheng  st ett  OA. Calw,
Dienstwohnung. Gelegenheit zur teilweisen
Uebernahme des Organistendienstes : Vaiers-
bronn  OA . Freudenstadt , Gelegenheit zur
Uebernahme des Organistendienstes : Dennach
OA. Neuenbürg , Dienstwohnung , Gelegenheit
zur Uebernahme des Organistendienstes : Ett -
mannsweiler  OA . Nagold , Dienstwohnung.*

Sternwanderung
Beteiligung der Ortsgruppe Nagold des

Schwarzwaldvereins
Wir haben bereits am 25, April auf die von

den südwestdeutschen Wandervereinen angereg¬
te Sternwanderung nach Haslach im
Kinzigtal  am 10. Mai (Himmelfahrt ) auf¬
merksam gemacht und möchten heute nochmal
daran erinnern . Die Fahrt mit Sonderzug ab
Pforzheim über Najgvld —Hochdorf—Dorn¬
stetten—Hausach kostet nur 2.55 Mark . Abfahrt
Nagold 7.04 Uhr , Hausach an 9.20, Hausach ab
19.22, Nagold an 22.05 Uhr . Wald Heil.

Durchgehendes Pferd
Gestern Nachmittag raste ein scheu geworde¬
nes Pferd in wildem Galopp vom Bahnhof
kommend die Bahnhofstratze stadteinwärts , bog
in die Leonhardstratze ein und kam vor dem
Hause der Firma Friedrich Kapp auf den Bür¬
gersteig zu Fall . Es konnte unverletzt seinem
Besitzer wieder zugeführt werden . Glücklicher¬
weise war die Stratze wenig belebt , so datz ein
Unglück vermieden blieb.

„Der Söngerkrieg"
Herrliches Maienwetter ! Goldene Morgen-

sonne hüllt dies ganze Tal in einen heimeligen,
feierlichen Glanz . Da durchdringen Helle Jun-
genstimmen die Sonntagsfrühe : Jungvolk mar¬
schiert! Sie ziehen aus zum fröhlichen Lager
auf dem Eisberg . Lachend und frisch erklimmen
sie den steilen Berg . Auch der am besten singende
Jungzug der zum Stamm Nagold gehörenden
Fähnlein ist dabei . — Oben auf dem grünen
Sportplatz gibts Spiele , Flaggenehrung , und
wenn nötig auch Ruhe unter dunklen Tannen¬
bäumen. Ünd Maikäfer gibt 's ! Das ist etwas
sür diese Kerlchen. Dutzendweise schütteln sie
die schlafenden Käfer von den kleinen Eich¬
bäumchen am Waldrand.

Dann gehts wieder herunter zum Städtchen,
auf dem „Stadtacker " erwartet uns schon das
hohe „Schiedsrichterkollegium ". Der bedeutendste
und doch so ungefährliche Krieg beginnt : Lands¬
knechtslieder, Wanderlieder und Marschlieder
werden mit kecken Stimmen hinausgesungen in
den Hellen Sonntag hinein , hinauf in die herr¬
lichen Laubgewölbe der frisch-grünen Kastanien¬
bäume. Leider sind viel zu wenig Zuhörer da,
denn die Jungens wollen ja ihren älteren Mit¬
bürgern zeigen, was sie bei ihrer Jungvolkorgani-
sation gelernt haben und und wie frisch-fröh¬
lich sie den Sonnntag zu feiern wissen. Die an¬
schließende schlichte Siegerehrung will mehr ein
Ansporn sein als abschließendes Lob.

Dann folgt die Aufstellung zu einem kurzen
Festzug. Voran marschiert der Sieger , der beste
Jungzug des Stuhlbergfähnleins Eli¬
tz aus  en . Leider hat es dem Nagolder Fähn¬
lein nur zum 3. Platz gereicht, aber der Zweck
des „Sängerkrieges " liegt ja nicht in der Schei¬
dung von Siegern und Besiegten , sondern er
soll Zeugnis geben davon , datz die deutschen
Schuljungen im Jungvolk gut aufgehoben sind.

Der Nachmittag sieht die Pimpfe wieder im
Lager auf dem Eisberg . Sie wissen sich zu hel¬
fen: sie holen sich die nötigen Grundlagen,
ohne die man nicht kochen kann, und dann wird
abgekocht. Wenn auch das Ergebnis nicht ganz

auf höchster Stufe stehend bezeichnet werden
kann, den Jungens schmeckt es doch, denn es hat
den größten Vorzug , selbst gelocht zu sein. Dann
folgt abwechselnd Ruhe , Spiel und Sport und
abends beim Einzug ins Städtchen kann man
dm strahlenden Gesichtern wohl die Freude über
den gelungennen Tag ansehen , ob sie müde sind''
Nein, das darf niemand merken!

Nun wäre alles gut , aber dem Jungzug , der
gesiegt hat , fehlt bis jetzt jegliche materielle
Anerkennung.. Vielleicht könnte irgend ein wohl¬
wollender Mitbürger die nötigen Mittel ins
Rollen bringen , der Dank des Vaterlandes ldas

Esem Falle aus lauter lachenden Jungen
bestände) wäre ihm gewiß ! Der Stammführer
wartet auf ein Preisgeschenk ! E . M

Bezirkstreffen des ev . Zugendwerkes
in Gültlingen

Zu einer erhebenden Sonntagsfeier
gestaltete sich die Tagung der Christlichen Ver-
^we junger Männer des Bezirks Nagold am
w Mai . Der dörfliche, aber treffliche Posaunen-
ltzor - verstärkt aus den Vezirksvereinen und
eine dankbare Hörerschaft aus der Gemeinde
T das gab ein Stück kirchlicher Praxis „aus dem
Handgelenk". Nach Vegrützungsworten des Orts-
pkarrers folgte eine zeitgemäße Ansprache des
^ezirksführers Rektor K i e f n e r -Nagold . Und
gerade die zündenden Worte des anwesenden
-vundesdirektors Pfarrer K e p p l e r-Stuttgart
^ 'Aen hilfreich, einen Augenblick lang bei der

esttpchte des evangelischen Jungmännerwerkes
"grweilen. Diese mehr als 100jährige Ge-

n» »n? ^ — wehr als viele ahnen —
a Wandlungen und Umstellungen so reich, daß

eine kurze Besinnnung darauf mancherlei leh¬
ren könnte. Unter dem Motto „Mission an jun¬
gen Männern durch junge Männer " haben einst
Männer wie Eberhard von Rothkirch und Fritz
von Schlümbach dies Werk des Glaubens be¬
gonnen . Was den CVjM . jetzt anvertraut ist

auch wenn die äußere Gestalt sich ändert , --
ist das Alte , das Wort , von dem man selber
innerlich lebt und sich stark machen läßt (Ju¬
gend mit der Bibel ). Gegenwartsfrisch vernahm
man auch aus dem Munde des Vereinsführers
Christian De üble  die Aufzeichnungen der

Chronik des Gültlinger Jungmännervereins vom
Eründungsjahr an . Wir hoffen, daß auch das
klare Zeugnis der Redner nicht nur in den Her¬
zen der Jugendlichen , sondern auch bei den
Erwachsenen Widerhall gefunden hat.

RGB. bannt Sorgen
Das Hilfswerk Mutter und Kind

Die NS .-Volkswohlfahrt erläßt folgenden
Aufruf:

Deutsche Frauen und Männer!
Wir beginnen mit der neuen großen Auf¬

gabe der NS .-Volkswohlfahrt, dem Hilfs¬
werk „M utter und Kind"  Alle kinder¬
besitzende und kindererwartende Familien
wollen sich an ihre Ortsgruppe wenden und
von derselben einen Fragebogen  erbit¬
ten. Diese Bogen müssen Peinlich und ge¬
wissenhaft von allen denjenigen ausgefüllt
werden, die durch das Hilfswerk „Mutter
und Kind" betreut werden wollen, von den
übrigen Volksgenosfinnen bitten wir , daß
zumindest die Personalien , Name und Zahl
der Kinder angegeben wird . Die Mitarbei¬
terausschüsse der Ortsgruppen der NS .-
Volkswohlfahrt entscheiden sodann, in wel¬
chen Fällen eine Betreuung in Frage kommt-
Im Nahmen des Hilfswerks „Mutter

und Kind"  wollen wir in erster Linie dem
kinderreichen Familienvater in Zusammen¬
arbeit mit dem Arbeitsamt nach einem Ar¬
beitsplatz Umsehen. Die Kinder bedürftiger
Familien werden zur Erholung auf das
Land verschickt. Die Mütter erbgefunder und
kinderreicher Familien müssen ebenfalls zu
einer Erholung gelangen. Eine jede Mutter
wendet sich in allen Fällen stets zuerst an
die Ortsgruppe der  NSV ., in wel¬
cher sie wohnhaft ist. Die Ortsgruppen der
NSV . befinden sich in den meisten Fällen
in den Geschäftsräumen der politischen Orts¬
gruppen. Für besondere Fälle befindet sich
fast in allen Ortsgruppen der NSV . ein
Arzt und eine erfahrene Frau zum Zwecke
der Beratung.

In diesem Zusammenhang wird betont,
daß die NSV . in der nächsten Zeit nur die
unter das- Hilfswerk „Mutter und Kind" fal-
lenden Volksgenossenbetreut und Barunter-
stützungen nicht verabreicht werden. Die
durch das Hilsswerk entstandenen finanziel¬
len Anforderungen sind groß und müssen
zum größten Teil mit den Mitgliedsbeiträgen
der NSV '-Mitglieder finanziert werden.

Wir wenden uns daher insbesondere an
diejenigen, welche noch nicht Mitglied der
NSV . sind, mit der Bitte , bei der großen
Sammlung am  16 . und  17 . Mai
für das Hilfswerk „Mutter und Kind" ihrer
sozialen Pflicht zu genügen. Insbesondere
bitten wir auch die Großfirmen , uns durch
Spenden und Zuwendungen von Stoffen
usw. zu unterstützen. — Postscheckkonto
Stuttgart 180 „Hilfswerk Mutter und Kind".
Wir benötigen insbesondere auch gut er¬
st alten eKleidungs  st ücke,  Bett - und
Säuglingswäsche . Die Ortsgruppen der
NSV . sind zur Entgegennahme derartiger
Dinge berechtigt. „Volksgenossen, die ihr
beim Winterhilfswerk Großes geleistet habt,
erkennt die Wichtigkeit unserer neuen Arbeit,
unterstützt die NS .-Volkswohlfahrt !"

Amt für Volkswohlfahrt
Gau Württemberg -Hohenzollern.

Ehrentag der SA . in llntertalheim
Untertalheim . Am gestrigen Ehrentag der SA.

entfaltete die aktive SA . ihre Sammeltätigkeit
von Haus zu Haus und auf der Straße . Um
2.30 marschierte die HI . u. SA . unter den Klängen
der Musikkapelle zum Ortsausgang , um die
Ringführerin des BdM . Frau D e t t l i n g-Horb
mit ihren Getreuen abzuholen . Nach dem Rück¬
marsch zum Schulhaus war Versammlung im
oberen Schullokalc zwecks Gründung eines
BdM . in Ober - und Untertalheim . Eine statt¬
liche Anzahl von Mädchen beider Orte hatte
sich nach und nach eingefunden , ebenso die bei¬
den Stützpunktleiter , sowie die Vertreter beider
Schulen . Stützpunktleiter Klink  eröffnete die
Versammlung und erteilte der Ringführerin
das Wort . Nach dem Gesang des Liedes : „O
Deutschland hoch in Ehren " sprach Frau Dett-
ling  über die Ziele des BdM ., die wir in dem
Satz zusammenfassen können : Auch bei den
Mädchen, als die Trägerinnen der Zukunft
„ein gesunder Geist bloß in einem gesunden
Körper ". Ferner soll der BdM . eine Schule
sein zu echt deutschem Familiensinn und wah¬
rer Gemeinschaft. Es wurden anschließend Auf¬
nahmescheine verteilt . Die Arbeit der nächsten
Tage gilt dem Aufbau der Jungmädchenschaft
und des BdM . in beiden Orten . Mit dem HJ .-
Lied : „Vorwärts " wurde die Werbeverlnmm-
lung geschlossen. Inzwischen war die SA . und
die tanzlustige Jugend in der Rose zum Tanz
versammelt , zu dem die Musikkapelle sich wieder
in selbstloser Weise in den Dienst der Volks¬
gemeinschaft stellte. Es sei ihr hier an dieser
Stelle öffentlich gedankt. Den fehlenden Mu¬
sikanten sei aber ebenso der nationalsozialistische
Wahlspruch in Erinnnerung gebracht : Gemein¬
nutz vor Eigennutz.

5c « wäirrc ; 8ireri
Blockversammlung

für Block 1 -4,  7 , 16 und 17 heute abend 8 Uhr
im Seminarfestsaal (musikalische Veranstaltung ).
Erscheinen der zugehörigen Parteigenossen un¬
bedingt Pflicht . Angehörige sind herzlich einge¬
laden . Blockwarte : Ludwig . Blankenhorn . Kern.
Hollaender . Vrintzinger , Hezer Hirth.

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Ich halte am Mittwoch hier einen Sprechtag

ab. Jeder Volksgenosse hat an diesem Tag Ge¬
legenheit , sein Anliegen vorzubringen . Beraten
werden selbstverständlich nur Mitglieder der
Deutschen Arbeitsfront . Sprechzeit am Mittwoch
9—12 Uhr und 2—6 Uhr im Easthof zum Lö¬
wen.

Eugen Epple,  Freudenstadt , Alfredftr . 3.

Gefolgschaft 4 des Unterbannes III/12K
Am Donnerstag (Himmelfahrt ) hat die Ge¬

folgschaft 4 des Unterbannes III/126 vollständig
morgens 9.80 Uhr beim Walddorfer Chaussee¬
haus anzutreten . Zur Gefolgschaft 4 gehören die
Orte : Haiterbach , Ober - und Unterschwandorf,

Ober - und Untertalheim , Schietingen , Beihin¬
gen, Bösingen , Walddorf , Egenhausen.

Der Führer der Unterbannes lll/128:
K a l m b a ch.

Hitlerjugend!
Die zweite Ausgabe der Reichssturmfahne ist

gekommen. Die Standorte lassen die Zeitungen
heute abend noch abholen . Dem Jungvolk und
dem Bund deutscher Mädel ist ebenfalls ein
Teil zum Vertrieb zu übergeben . Mit der
Abonenntenwerbung ist sofort zu beginnen . Der
Standort Nagold hat bereits heute abend Heim¬
abend (SZ . und Schar I) . Das Turnen fällt
aus . Die Scharführer haben den Marsch am
Donnerstag so einzurichten , datz die Scharen
nach einem Marsch von 25 Kilometer mittags
um 3 Uhr auf dem Sportplatz in Minders¬
bach stehen.

Ueber Pfingsten machen wir mit der ganzen
Gefolgschaft ein wahrscheinlich 10—14tägiges
Zeltlager . Die näheren Anweisungen erhaltet
ihr in den nächsten Tagen . Heil Hitler!

Gef. 1III/12K , Bechtold.

Bekanntmachungdes Amts sür Beamte
und BNSDJ . Gau Wnrtt./Hohcnz.
Nach der Anordnung des Reichsinnen¬

ministers Dr. Frick und des Stellver¬
treters des Führers , Rudolf Hetz , vom
10. Februar ist grundsätzlichder aus
freiwilliger Einzelmitglidefchast be¬
ruhende Reichsbund der Deutschen Be¬
amten die Einheit-Organisation für alle
Beamten. Zur Klärung der an den
Reichsinnenministergerichteten Anfragen
über den Unterschied der Mitgliedschaft
beim Bund NationalsozialistischerDeut¬
scher Juristen und beim Reichsbundder
Deutschen Beamten weist der Reichsin-
nenminister in einer an alle Reichsres¬
sorts, die Landesregiernugeu, die Her¬
ren Reichsstatthalter, den Herrn Reichs-
justizlommissar Tr . Frank und den Füh¬
rer des Reichsbunds der Deutschen Be¬
amten gerichtetenBekanntmachungvom
26. März darauf hin, datz die beruf¬
liche  Erfassung allein durch den
Reichsbund der Deutschen Beamten er¬
folgt. Jin Bund Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen hingegen werden
nach dieser Bekanntmachung die für die¬
sen in Frage kommenden Beamten zur
Mitarbeit an einer wichtigen, dem
Staatswohl dienenden Aufgabe, näm¬
lich der Schaffung des deutschen Rechts
herangezogen.

Der Kreis der im BNSDJ . zusam
menzufaiscnden Beamten erstreckt sich
nach der Anordnung von: 10. Februar
auf die Beamten mit abgeschlossener
rechts- oder staatswisseuschaftlicher Vor¬
bildung sowie die sonstigen mit richter¬
lichen Geschäften betrauten Justizbeam¬
ten (Rechtspfleger), die Amtsanwälte
und die Notare. Diese Beamten gehören
nach der Anordnung vom 1V. Februar
sowohl in den Bund Nationalsozialisti¬
scher Deutscher Juristen , als auch in
den Reichsbungder Deutschen Beamten.
Die Mitgliedschaft im BNSDJ . bringt
bei diesen Beamten ohne weiteres die
Mitgliedschaft beim Reichsbund der
Deutschen Beamten mit sich, ohne daß
eine besonders Beitragspflicht zu letzte¬
rem gegeben ist. Ter Anspruch auf Lei¬
stungen sozialer Art (z. B. Sterbegeld)
und auf Lieferung der Zeitschriften kann
durch Zahlung eines Monatsbeitrags
beim Reichsbund der Deutschen Beam¬
ten erworben werden: der Bei¬
tragssatz zum RDB . beträgt
in diesem Fall für die Mit-
glioderdcsBNSDJ . 1,30 RM.
tu o n a t I i ck.

Als Rechtspfleger gelten nach einer
Anordnung des Reichsjustizkommissars
Dr, Frank und des Führers des
Reichsbunds der Deutschen Beamten alle
nach Ablegung der sür den mittleren
Juftizdienst vorgeschriebenen Prüfung
mit Wahrnehmung richter¬
licher Geschäfte  nach dem Reichs¬
entlastungsgesetzsowie der Ländervor-
schriften hierzu betrauten sowie betraut
gewesenen Beamten im württ. Justiz¬
dienst.

Als Rechtspfleger gelten nicht die Be¬
amten im gehobenen mittleren Dienst in
allen anderen Staatsverwaltungen , z. B.
gehobene mittlere Verwaltungsbeamte,
Finanzbeamte, Steuerbeamte, Sparkas¬
senbeamte, also auch dann nicht, wenn
sie die württ. mittlere Justizdicnftprll-
fung abgelegt haben, ferner nickt die
Gerichtsvollzieher, Sekretäre, Assistenten
und Wachtmeister im Justizdienst.

Im BNSDJ . werden demnach die
Beamten nnt abgeschlossener rechts- und
staatswissenschaftlicher Vorbildung sowie
die oben genannten mittleren Justizbe-
amten (Rechtspfleger und Notarei er¬
saßt.
Ter sw. Leiter des Aints für Beamte

Der Gauführer des BNSDJ.

KDA2.

Dis Gebietsleitung Baden-Pfalz des
KDAJ. veranstaltet vom 7. bis 13. Mai
in Mannheim und Heidelberg eine
„Erste Woche Deutscher Technik", inner¬
halb welcher u. a. auch der badische
Innenminister, Pg . PfIaumer,
Staatssekretär Pg . Gottfried Feder,
Staatsrat Pg . Dr.-Jng . Tods.  Gsne-
ratinspekteur für das deutsche Stratzen-
wesen, Pg . Prof . Dr. h. c. Schnitze,
Naumburg  und Obering. Pg . Hüf¬
ner  sprechen werden.
Betr.: Büro stunden der Ge¬

schäftsstelle.
Ab 1. Mai sind die Bürostuiiden der

Geschäftsstellewie folgt: Montag bis
Freitag je von 7—12 und 12.30 bis
15 Uhr. Samst » : von 7—12.30 Uhr.
Sprechstunden nir Mitglieder (Bei¬
tragszahlung usw.) : Montag 14 bis
16 Uhr, Donnerstag 13—18 Uhr. So.
fern dringende Besprechungen außer¬
halb der Sprechstunden auf der Ge¬
schäftsstelle notwendig werden, bitten
wir um vorherige telefonische oder
schriftliche Nachricht.

KSDAN.
Reichsleitung

Bekanntmachung
des Rcichsschahmcistcrs

Auf ii ahme sperre auch für die
Auslandsorganisation

der NSDAP.
NSK.-Fnnt . Ter Reichsschatzmeister

gibt bekannt: Aus gegebener Veranlas¬
sung wird mit sofortiger Wirksamkeit
die bereits bestehendeMitgliedersperre
auch ans die Auslandsorganifation aus¬
gedehnt. gez. Schwarz.

Gauleitung

Pcrsonalamt.
Lehrgänge a» der Reichsführcrschulc
Bernau und der Landessührcrschnle!

Sas.nit: aus Rügen.
Die nächsten Lehrgänge an der

Reichsführerschule Bernau und Landcs-
fllhrerschuleSaßnitz auf Rügen begin¬
nen am Mittwoch, den 23. Mai 1934
und enden 39. Juni 1934. Meldungen
zur Teilnahme von Kreisleitern, Kreis¬

amtsleitern sind bis spätestens 19. d. M.
an dis Gauleitung. Perfonalamt, zu
richten.

NS .-Drauenfchafr
Gau Württemberg-Hohenzollern

Die Ausstellungsleitung der Brau¬
nen Messe ermöglicht es unseren Mit¬
gliedern gegen Vorzeigen der Mitglieds-
karte zum ermäßigten Preis von 20
Psg. am Mittwoch, den 9, Mai, die
Ausstellung zu besichtigen.

Möglichst alle Mitglieder der NS .-
Frauenschaft besuchen und unterstützen
dadurch d!b Braune Messe in Stutt¬
gart, Gewerbehalle.

NS . - Lehrerblind
Gau Württemberg-Hohenzollern

Die Geschäftsstelle des NSLB., Stutt¬
gart N., Kronenstr. 2, hat seit 2. Mai
1934 folgende Arbeitszeit:

Montag, Dienstag, Donnerstag: 7.30
bis 16 Uhr. Mittwoch, Freitag : 7.30
bis 17.30 Uhr. Samstag : 7.30 bis 12.30
Uhr. Mittagspause jeweils von 12.30
biS 13 Uhr.

Gauleitung

Schnlmigstagung der Kasscnwartc der
PO. und der ihr unterstellten Unter-

gliedern»gen
Für die Kasscnwartc finden im Mo¬

nat Mai folgende Schulungstagungen
durch den Gaufchatzmcister statt:

In Crailsheim (Hotel Lamm)
am 10. Mai (Himmelfahrt) für die
Kreise: Aalen. Crailsheim. Ellwangen,
Gaildorf. Gerabronn, Schw Hall, Hei¬
denheim. Kllnzelsau, Bad Blcrgentheim.
Neresheim, Oehringen:

in Nagold (Gasthaus zum Löwen)
um 13. Mai (Sonntag) für die Kreise:
Calw, Freudenstadt. Herrcnbcrg. Horb
a . N., Leonverg, Maulbronn, Nagold.
Neuenbürg, Sulz, Vaihingen a. E.:

in Sigmaringen (Parteihstm
znm Schatten) am 21. Mai (Pfingst¬
montag) für die Kreise: Balingen.
Ehingen, Hechingen. Oberndorf. Reut¬
lingen, Riedlingen. Rottenburg, Rott¬
weil. Saulgau . Spaichtngen, Sigmartn-
gen, Tübingen, Tuttlingen:

in Stuttgart (Gasthaus Koppen-
höfer) am 27. Mat (Sonntag) für die
Kreise: Stuttgart -Stadt , Stuttgart -Amt,

Backnang, Besigheim, Böblingen, Brak-
kenheim, Eßlingen, Schw. Gmünd, Göp.
Pingen, Hcilbronn. Kirchheim, Ludwigs,
bürg, Marbach a. N.. Ncckarsulm, Nur:
tingen. Schorndorf, Urach, Waiblingen,
Wetzheim,

Amt für NS -Volkswohlsahrt

Gau Württcmbcrg-Hohcnzollerii
Die Sammelaktion am 16, und 17.

Mai 1934 für das Hilfswert „Mutter
und Kind" ist eine gemeinsameAktion
der Pier Reichsspitzenverbände der freien
Wohlfahrtspflege. Amt für Volkswohl,
fahrt der NSDAP.. Caritas . Innere
Mission und Deutsches Rotes Kreuz.
Die Sammlung ist als Straßen, und
HauSfammlung durchzuführen und bc-
schränkt sich auf die beiden Tage. Die
Verbände werden gebeten, den örtlichen
Gliederungen des Amtes für Votts-
wohlsahrt Zahl und Namen der für die
Sammlung am 16. und 17 Mai zur
Verfügung stehenden Helfer und Helfe,
rinnen umgehend zu nennen. Alle
Sammler erhalten gleichlautende Aus¬
weise für das Hilfswerk „Mutter und
Kind". Die Sammler der anderen Ver.
bände können das Abzeichen ihrer Or¬
ganisation tragen. Die Sammelbüchsen
der anderen Verbände müssen einheir-
tich mit ..Hilfswerk Mutter und Kind"
bezeichnet werden.

Die Liebe einer Mutter teilt sich nicht zwischen ihren
Kindern, sie vervielfältigt sich. Denkt an denMuttertag!
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Einweihung einer Paul -Scholpp -Hiittc

Freudenstadt, 7. Mai . Auf der Höhe der Zu¬
flucht ersiand während der Monate März und
April unter der Leitung und nach den Plänen
von Forstmeister Diehm - Obertal eine Block¬
hütte. Mit der Hütte hat man in dieser Wald¬
einsamkeit eine Stätte geschaffen dem Gedächt¬
nis des SA .-Mannes Paul Scholpp,
Stuttgart , der am 27. Dezember 1932, von
roter Mörderhand schwer verletzt, nach langem,
qualvollem Leiden am 14. August 1933 sein
junges Leben aushauchte. Am Samstag wurde
die Hütte eingeweiht  und ihrer Bestim¬
mung übergeben. Hierzu waren erschienen der
Führer der SA .-Gruppe Südwest, Gruppen¬
führer Lud in , Oberführer v. Molitor,
Oberführer Weiß,  Standartenführer Schmie¬
rer-Freudenstadt, die Kreisleitung Freudenstadt
der NSDAP , mit Kreisleiter Lüdemann
an der Spitze, Landrat Knap  P-Freudenstadt
und sonstige Gäste.

Nach dem Parademarsch der Standarte 180
hielt Standartenführer Weiß  die Taufrede.
Er sprach über den Zweck der Hütte, dankte dem
Erbauer und den Arbeitern für die bei den
mancherlei technischen Schwierigkeitennicht ge¬
ringe Mühe, weiter über den Sinn der Hütte
als Gedächtnisstätte für den in treuer Pflicht¬
erfüllung gegen den Führer und seine Idee ge¬
storbenen SA .-Kameraden Paul Scholpp und
taufte die Hütte auf dessen Namen. Die Kapelle
spielte den Präsentiermarsch, unter dessen Klän¬
gen die Fahne des Dritten Reiches am Mast
emporstieg.

Knapp und kurz führte Gruppenführer
Ludin  aus : Das Gefüge der SA - und
damit auch das des Gesamtaufbaues des
Staates hat seine Grundpfeiler in Mannes¬
zucht, vorbehaltloser Kameradschaft. Opfer-
getst. Er freue sich, Gelegenheit zu haben,
der Einweihung einer Hütte beizuwohnen, in
der diese drei Tugenden lebendig werden sollen.
Wenn er gebeten habe, die Hütte nicht wie ur¬
sprünglich nach seinem Namen, sondern nach
dem eines der Helden, die ihre Treue gegen den
Führer mit dem Tode besiegelten, so deshalb,
weil ein Führer der SA . nicht dazu da sei,
Ehrungen anzunehmen, sondern im Dienste an
iVolk und Heimat aufzugehen. Der Weiheakt
Schloß mit dem Horst-Wessel-Lied.

MMiern
des Württ. öchwarzwalLvemns

Reuenbürg/Enz , 6. Mai.
Festlicher Fahnenschmuck. Tannengirlan¬

den, blühende Wiesen und Obstgärten bil¬
deten den äußeren Rahmen für die am
Samstag und Sonntag in Neuenbürg,
der Wiege des Vereins , gehaltene 50jüh-
rige  Hauptversammlung des
Württ . Schwarzwaldvereins und
die 50 - Jahrfeier der Ortsgruppe
des WSV . Aus allen Teilen des Schwarz¬
waldes waren die Mitglieder herbeigeeilt,
um dieser letzten Feier des WSV . beizu¬
wohnen.

Der Samstagabend vereinigte die Teil¬
nehmer zur Feier des 50jährigen Bestehens
der Neuenbürger Ortsgruppe.

Die 50 - Jahrfeier des Haupt¬
vereins  wurde am Sonntag eingeleitet
mit der öffentlichen Hauptversamm¬
lung.  Der geschäftliche Teil war dank der
guten Vorbereitung rasch erledigt. Studien¬
rat Ankelen  hieß die Anwesenden herz¬
lich willkommen, begrüßte vor allem die
Vertreter der städtischen und staatlichen Be¬
hörden. Von dem verhinderten Reichsstatt¬
halter und den anderen Regierungsmit¬
gliedern waren herzliche Gruß - und Wunsch¬
schreiben eingegangen. Dann wurde der
Jahresbericht und der Kassenbe¬
richt  entgegengenommen , dem Rechner
Entlastung erteilt . Beide Berichte gaben
Zeugnis von der auch im abgelaufenen Jahr
wieder geleisteten Arbeit. Dem Bericht

uver das  F o h r e n b ü h I h a u s ist zu
entnehmen, daß der Kassenbestand vor allein
dank stiller Stiftungen ein außerordentlich
günstiger ist. Nach der Verschmelzung wird
der Fohrenbühlausschuß  nicht mehr
von der Hauptversammlung gewählt, son¬
dern vom Präsidenten berufen; er wird von
10 auf 12 Mitglieder erhöht. Auf dem
Fohrenbühl , dem Gedächtnishaus für die
gefallenen Wanderkameraden des WSV ..
wird künftig nur noch die Sonnwendfeier
gehalten mit einem kurzen Gedenken an die
Gefallenen, während die eigentliche Helden¬
gedenkfeier am Ehrenmal des bisherigen
Badischen SV . in Allerheiligen stattfinden
wird . Der abgeänderte Haushaltplan
für 1934 wurde einstimmig genehmigt. Die
Zusammenlegung der beiden Zeitungen hat
wesentliche Ersparnisse gebracht. Dadurch
wird ermöglicht, daß die württ . Ortsgrup¬
pen künftig nicht mehr 2.50, sondern nur
2 RM. an den Hauptverein abzuführen
haben. Das hat aber nicht zur Folge, daß
der Beitrag in den Ortsgruppen herabgesetzt
werden darf , vielmehr gehen die über¬
schießenden 50 Pfennig in die Ortsgruppen¬
klasse zur Bestreitung ihrer verschiedenen
Verpflichtungen. Die neue Satzung
Wurde ebenfalls einstimmig angenommen.
Im Sinne deS Z 28 der alten Satzung
wurde die Verschmelzung mit dem
badischen Brudervrrein  beschlos¬
sen.

Höhepunkt der Hauptversammlung war
der Vortrag von Professor Schaumann-
Stuttgart über die reiche Geschichte deS
Württ . Schwarzwaldvereins in
den v e r g an g r n e p. SO Jahren.

Professor Schaumann erntete für seinen
geschichtlichen Rückblick großen Beifall . Mit
der Ehrung verdienter langjähriger Mit¬
glieder. der Ernennung des Vorsitzenden
Dr . Pfeiffer  zum Ehrenmitglied des
WSV ., einem kräftigen Waldheil , den besten
Wünschen für den neuen Verein und einem
Sieg-Heil aus Volk und Vaterland fand die
einfache aber sehr würdige Feier ihren Ab¬
schluß.

Letzte Nachrichten
Nachrichten aus dem Auslande

kk. Berlin . 7. Mai.
Vor dem Gefängnis in Reval,  in dem

die Führer der estländischen Freiheitsbewe¬
gung untergebracht sind, veranstalteten Frei¬
heitskämpfer eine Kundgebung,  indem
sie das Kampflied der Bewegung sangen.
Sie hatten sich in Booten dem unmittelbar
am Meere liegenden Gefängnis genähert.

»
In einer richtigen Kapuzinerpredigt führt

der seinerzeitige Sachverständige der Ver¬
einigten Staaten bei der Weltwirtschafts¬
konferenz, Professor Marburg,  Amerikas
wirtschaftliche Schwierigkeiten auf den Welt,
krieg zurück. „Bis zum Eintritt in den Krieg
waren wir eine leidlich anständige Nation
gewesen".

Sprengkapsel-Explosion
Hirrlingen, OA. Rottenburg, 7. Mai. Am

vergangenen Freitag brachten sechs- und
siebenjährige Knaben  eine Spreng¬
kapsel zur Explosion,  wobei vier der
Beteiligten verletzt wurden . Das Pflegekind
des Schuhmachers Beuter,  Rr ^ ert. hat
mehrere Verletzungen am rechten Auge er¬
litten . so daß es alsbald zur weiteren Be¬
handlung nach Tübingen übergeführt werden
mußte. Die übrigen drei sind je nach Treffern
mehr oder weniger stark verletzt.

Aus der ReiKSbmiMadt
Berlin , 7. Mai.

Oberregierungsrat Sommerfeld
wurde aus eigenes Ansuchen von der Leitung
der Pressestelle des Preußischen Staatsmini¬
steriums enthoben; sein Nachfolger ist der
persönliche Referent des Ministerpräsidenten
Göriug.  Ministerialrat Dr . Gritznach.

*

Tie geheime Staatspolizei hat den ehe¬
maligen Verein „Deutsche Jugend ", jetzt
„Deutsch - gottgläubige Jugend"
für den Bereich des Freistaates Preußen
aufgelöst  und verboten, da sich der Ver¬
ein im Sinne des bereits auf¬
gelösten Tannenbergbundes be¬
tätigt  hat.

*
Die Reichsregierung hat an Stelle des aus

dem Verwaltungsrat der Deutschen
Neichsbahngesellschaft  ausgeschie¬
denen Ministerialdirektor Dr . Klien  Direk¬
tor Krecke in Berlin -Charlottenburg zum
Mitglied des Verwaltungsrats
ernannt.

*
Am Samstag empfing Ministerpräsident

Göring  in seinem Jagdhaus in der
Schorfheide den Generalsekretär des Inter¬
nationalen Jagdrates (Conseil International
de la Chasse), Grad d ' Adix,  der in Be¬
gleitung des Herzogs von Ratibor erschienen
war . Dem Ministerpräsidenten wurde von
den Herren im Namen der im Internatio¬
nalen Jagdrat zusammengefaßten Jäger aller
Länder der Welt mit einer besonderen Ehren¬
urkunde ein künstlerisch ausgesührter Ehren-
wimpel (Union d'Houneur ) als äußeres
Zeichen der Dankbarkeit für seine bahn¬
brechende Arbeit aus dem Gebiet des Jagd¬
wesens überreicht. In einer Ansprache hob
Graf d'Adix hervor , daß der Internationale
Jagdrat , der jetzt seinen Jagdrat in Warschau
abgeschlossen hat , mit besonderer Genugtuung
und Bewunderung von dem Text des Preu¬
ßischen Jagdgesetzes Kenntnis genommen und
dieses bis ins einzelne durchdachte Gesetz¬
gebungswerk allen Staaten der Erde als
Beispiel für die eigene Gesetzgebung empfoh¬
len habe.

ZMnseindliche Kundgebungen
In Warschau

Warschau, 7. Mai
Am Samstag abend kam es in der vor¬

nehmsten Straße Warschaus , in der Aleja
Ujasdowska und in dem daran angrenzenden
Park zu judenseindlichen Kundgebungen einer
großen Gruppe nationaldemokratischer Ju¬
gend. In dieser Straße und dem anliegen¬
den Park Pflegen besonders an Sonnabenden
in unübersehbaren Mengen die Bewohner
der jüdischen Viertel Warschaus längere
Spaziergänge zu machen und sämtliche ver¬
fügbaren Bänke mit Beschlag zu belegen.
Während der Zusammenstöße wurden einige
Juden verletzt. Eine Polizeiabteilung stellte
die Ruhe wieder her und verhaftete vier
Angreifer.

Kelsenkircheim Knabenmord
aufgeklärt

Gelsenkirchen, 7. Mai.
Der Mord an dem 13jährigen Jungvolk¬

angehörigen Fritz Walkenhorst  hat am
Samstagnachmittag seine Aufklärung gefun¬
den. Als Mörder wurde der noch nicht 14jäh-
rige Mitschüler des Ermordeten . Heinz
Christen,  ermittelt und festgenommen.
Nach anfänglichem Leugnen gestand Christen
ein. Fritz Walkenhorst in einer Sandgrube

ermorDet und verscharrt zu haben
Christen wurde am Sonntagnachnnttaamm
Tatort geführt. Er legte nicht die ge¬
ringste Reue  an den Tag. Als man ihn
daraus hinwies, erklärte er. Walkenhorst
habe ihn v s t g e n u g g e ä r g er t.

Norddeutsches Dorf
von Vernichtung bedroht

Stettin , 7. Mai.
Am Montag mittag brach in Karlshof

bei Gollnow  auf dem Gehöft der Besitzerin
Schmidtein  Feuer aus , das sich infolge des
starken Windes auf einen großen Teil  des
Dorfes ausdehute. Der Sturm trug die Flam-
men vom westlichen Ausgang des Dorfes von
ÄauszuHaus.  Die meisten Gebäude sind
strohgedeckt.  Bisher sind 14 Gehöfte mit
ungefähr 30 Gebäuden ein Raub der Flammen
geworden. Das gesamte Kleinvieh  ist
verbrannt . Aus den Scheunen und Stallungen
konnte nichts gerettet werden. Ebenso ist viel
Mobiliar mitverbrannt . Die Besitzer haben das
Notdürftigste auf die Straße geschafft. Das Ar-
beitslager Gollnow wurde zur Hilfe lei-
st ung  mit herangezogen.

Handel und Verkehr
Pforzheimer Edelmetallpreise vom 7. Mai

Gold 2825, Silber 38.80—40.60, Reinplatin
3.30, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pall.
3.25, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Ku.
3.15 Mark.

Biehpreise. Ravensburg:  Kälber¬
kühe 280—340, trächtige Kühe 220—340,
Milchkühe 170—200, hochtr. Kabbeln 240 bis
340, fühlbar trächtige Kabbeln 200—240, An¬
stellrinder 80—220 RM. — Wierns¬
heim:  Kühe und Kalbeln 350, Kleinvieh
60 RM.

Schweinemärkte. Ell Wangen:  Milch¬
schweine 28—38, Läufer 50—60 RM. d. P.
— Kirchheim  u . T-: Milchschweine 18
bis 25. Läufer 30—45 RM. d. St . — Oeh-
r i n g e n : Milchschweine 28—40 RM. d. P.
— Ravensburg:  Ferkel 11—20 RM. d.
St . — Saulgau:  1 P . Milchschweine 36
bis 40 RM. — Tuttlingen:  Milch¬
schweine 13—18 RM . d. St.

Fruchtmärkte. Ellwangen:  Roggen
8.70—8.80. Hafer 8.10—8.30 RM. — Reut¬
lingen:  Weizen 9.50—10, Dinkel 7.40 bis
7 60, Kleesamen 60—65. Gerste 8.50—9.20,
Haber 7.80—9 RM. — Ulm:  Weizen 8.80
bis 9.85, Roggen 8.35—8.40, Gerste 8—8.L«.
Hafer 7.80—8.30, Wicken8.70—9.50. Kartof¬
feln 2.30—3.50 RM.

Sport -Nachrichten
Fußball : ^
Lpog . Haiterbach FV . Dietersweiler 2 :1 (1:1) -

Gestorbene : Michael Finkbeiner . Holzhauer , 82
Jahre . Mitteltal / Julie Seybold , nerw.
Sackmann geb . Palm , 77 I ., Cal w.

Voraussichtliche Witterung: Zwischen zwei
Hochdruckgebietenim Norden und Südwesten
befinden sich über Mitteleuropa flache Tief¬
druckgebiete eines Ausläufers einer islän¬
dischen Depression. Für Mittwoch und Don¬
nerstag ist im großen ganzen freundliches,
aber zu vereinzelten gewitterigen Störungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Hauprschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter
E . m. b. H. ; Druck: E . W . Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D . A . d. l. M . 2540
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DLc Glaslürplatette für Mitglieder der

SS .-Volkswohlfshrt

Das Erkennungszeichen der

Volksverbundenheit

W . Forstamt Psalzgrasenweiler

VeWlj Brkkliils
Am Mittwoch, den 16 Mai

l934, nachm. 2 Uhr in Pfalz¬
grafenweiler im Gasth. zum
„Schwanen* aus Staatswald:
Rm. Bu : 14Schtr ., 1l7Klotzh.,
80 Prgl -, 29 Anbr.; Nadelh. :
8 Spalt -, 8 !9 Anbr. ,soi

Losverzeichnisfedurch dieForst-
direklion G. f. H., Stuttgart.

Reiche Auswahl in

Spruchkarten
Postkarten
feinen Karten
und Hüllen

zum Muttertag
bei

G. W. Zaiser , Nagold

Im Nähen
von Kleidern und Wäsche

in und außer dem Hause
empfiehlt sich 1200

Wer? sagt die Gesch.St . d. BI.

I Stärk, S
I prei. 1« 1-^ r .N
I Oexen picket . Wte » «r StlMk» K
i ^ rrtllek empioklen.

Zum Muttertag:
Bücher . in-
gerahmte Bilder, Postkarte«

klilMMg.8m k>M,ksIillliMIi

Sie wißen doch, daß jeden
Mittwoch erstklassige, große und
kleine

Hannoveraner
Liiuferschrveine

(Spez . Hoyaer Schlag)
eintreffen. Die Tiere werden
amtstierärztlich untersucht uns
können sofort abgegebenwerden.

Günstigste Kausgelegenheit.
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KeilleVll!lls«lirMtll1j!leWrdme§Geld«lesell
Reichsbankpräsident Dr. Schacht bei der Grundsteinlegung des Reichsbankerwciterungsbaues

Am Samstag nachmittag fand aus histo¬
rischem Boden, mitten im ältesten Berlin , die
feierliche Grundsteinlegung des neuen
Reichsbankerwerterungsb  a u es
statt, die dadurch ihre besondere Prägung er¬
hielt. als außer zahlreichen, anderen Ver¬
tretern der Regierung auch der Führer
unter den Ehrengästen teilnahm , wie immer,
von der Bevölkerung mit stürmischem Jubel
empfangen.

Nach dem von einer SA .-Kapelle gespielten
Lied, „Die Himmel rühmen ", ergriff Reichs-
bankpräfident Dr . Schacht das Wort , um
in einer längeren Ansprache einen Rückblick
aus die Entwicklung des Bankenwesens zu
halten. Er ging davon aus . daß das jetzige
Reichsbankgebäudeauf ein Gebäude zurück¬
gehe, das bereits unter dem Großen Kur¬
fürsten gebaut worden war und in dem spä¬
ter der große König vor nunmehr 169 Jahren
die königliche Giro- und Lehnbank errichtete,
deren Nachfolgerin die heutige Reichsbank ist.

Der Reichsbankpräsident wandte sich mit
Nachdruck gegen das Mißverstehen des Gel d-
und B a n kw ese n s in breiten Volksschich¬
ten und betonte, daß keine vorgeschrittene
Volkswirtschaft und keine höhere Zivilisation
denkbar sei. ohne ein geregeltes Geld-
und Bankwesen.  Aber , so wenig man
dem Marodeur erlaube , den Beruf des zucht-
gewohnten Soldaten zu beflecken, so wenig
sollte es den Spekulanten möglich gemacht
werden, den Beruf des ehrbaren Bankherrn
;u beschmutzen.

Der Reichsbankpräsident wandte sich dann
an den Reichskanzler und sagte:

Sie haben die Güte gehabt, mir den Auf¬
trag zu erteilen, die Grundsteinlegung für
den Erweiterungsbau der Reichsbank zu voll¬
ziehen. Ich danke Ihnen dafür und werde,
solange Sie mir Ihr Vertrauen schenken,
keinen höheren Ehrgeiz kennen, als das
deutsche Geld - und Kreditwesen
inOrdnungzu  halten , eine Aufgabe, groß
genug, um das Leben eines Mannes auszu-
Men . Mein und unser aller Gelöbnis, das
ich Ihnen , Herr Reichskanzler, hierdurch ab¬
lege, ist. daß wir uns ausrüsten wollen mit
allem Wissen, das unsere Aufgabe erfordert,
auf daß unser Können diese Aufgabe meistere,
und unser Wille soll stets nur eine Richtung
haben: das Wohl des Deutschen Volkes und
Reiches; und dieses Gelöbnis soll jeden bin¬
den, wer immer jetzt oder in Zukunft im
Dienste der Reichsbank steht.

Es ist ein alter Brauch in deutschen Landen,
fuhr Dr . Schacht fort, in den Grundstein eines
Hauses eine Reihe von zeitgeschichtlichen Ur¬
kunden und Belegen einzuschlietzen, die, wenn
einmal in späterer Zeit die Grundmauern
eines Hauses wieder ausgenommen werden,
dem dann lebenden Geschlecht Einblick gewäh¬
rend in das, was den Erbauer des Hauses be¬
wegt hat. So schließe ich nunmehr in diesen
Grundstein zum Gedächtnis für spätere Ge¬
schlechter ein:

1. eine bebilderte Abhandlung über die bis¬
herige Entwicklungder Reichshauptbank, 2. die
Entwurfszeichnungen zu diesem Erweiterungs¬
hau im Maßstab 1:200, 3. ein Exemplar des
„Völkischen Beobachter" vom heutigen Tage,
i. je ein Exemplar der im Umlauf befindlichen
Reichs-Scheidemünzen, 5. ein Exemplar des
Handbuchs der Beamter: der Reickisbank von
1934, 6. eine Niederschrift der heute hier ge¬
machten Ausführungen.

Zu diesen zeitgeschichtlichen Belegen füge ich
eine auf Pergament geschriebene Urkunde über
die Grundsteinleauna bei.

Mit drei Hammerschlägen weihte Reichsbank¬
präsident Dr . Schacht den Grundstein, nachdem
die Maurer ihn verschlossen hatten.

Im Anschluß an seine Weiherede rief der
Reichsbankpräsidentaus : Alle unsere Gefühle,
alle unsere Wünsche und Hoffnungen fassen wir
zusammen in ein Sieg-Heil für unseren ehr¬
würdigen Reichspräsidenten und unseren ge¬
liebten Führer . Brausend erschollen die Heil-
Rufe über den Platz.

„Kunst muß AusdruE
gemeinsamen Wöstens sein!

Alfred Rosenberg eröffnet die Ausstellung
„Der Kampf der NSDAP ."

Düsseldorf, 6. Mai.
An Verbindung mit einer Gemeinschaftsaus¬

stellung deutscher Künstler, die einen großen
Querschnitt durch das künstlerische Schaffen
der neuen Zeit bringt, wurde am Samstag
mittag die große Ausstellung „Der Kampf der
NSDAP ." eröffnet. Nach einleitenden Bcgrü-
ßungsworten des Leiters der Ausstellung, Gau¬
propagandaleiter Pg . Brouwers,  des
Düsseldorfer Oberbürgermeisters Dr .Wa g e n-
für und einer Rede von Staatsrat Florian
eröffnete Reichsleiter Alfred Rosenberg
die Ausstellung. In einer kurzen Ansprache
sagte er u. a. folgendes.

Eine neue Epoche deutscher Geschichte hat be¬
gonnen. Ein besonders hervortretendes Kenn¬
zeichen der Vergangenheit war die Vereinze¬
lung allen Schaffens und Lebens. Immer mehr
wurden die deutscher. Begriffe abstrakt, so auch
in der deutschen Kunst. Die losgelöste Kunst
wurde immer blutleerer. Wir glauben, daß
eine echte Kultur nur einen Sinn hat, wenn sie
verbunden ist mit einer starker selbstbewußten
Macht.

Wenn heute in Düsseldorf, so betonte Rosen¬
berg, diese Ausstellung eröffnet wird, die Revo¬
lution und Kunst gemeinsam Deutschland vor¬
führt , so ist das ein symbolisches Zeichen für
das Leben und Wollen unserer Zeit. Unsere
Zeit ist nicht mehr liberalistisch und individua¬
listisch, sie trennt nicht die Kunst vom Volke,
sie trennt auch nicht die Wirtschaft vom Staat.
Es ist ihr vielmehr alles Aeußernng eines ein¬
zigen großen Wollens, dem zu dienen unsere
Aufgabe ist.

Stärkung des Fühmyrimips
im KMeWand

Berlin , 6. Mai.
Der Führer der Hauptgruppe XI „Handel",

Präsident Dr . Karl 1-uer,  erläßt eine Rund¬
verfügung für die in sein Arbeitsgebiet fallen¬
den wirtschaftlichen Verbände, wonach alle
organisatorischen Beschlüsse oder Maßnahmen
erst bindende Wirkung durch seine schriftliche
Zustimmung erhalten. Das betrifft insbeson¬
dere a) die Erklärung von Wirtschaftsverbän¬
den, daß sie als alleinige Vertretung ihres
Wirtschaftszweiges anzusehen sind, b) die Er¬
richtung, Auflösung oder Vereinigung von
Wirtschaftsverbänden, e) die Aenderung und
Ergänzung von Satzungen und Gesellschafts¬
verträgen von Wirtschaftsverbänden, 6) die
Bestellung und Abberufung der Führer von
Reichsverbänden und der Führer von Landes¬
verbänden durch die Führer der jeweiligen
Reichsverbände.

Weiter bedürfen alle Maßnahmen oder Ver¬
einbarungen, deren Auswirkungen über ' den
Zeitraum der nächsten Monate hinausgeht, der
schriftlichen Zustimmung. Zu solchen Maß¬

nahmen und Vereinbarungen zählen insbeson¬
dere der Abschluß und die Verlängerung von
Anstellungsverträgen mit mehr als der gesetz¬
lichen Kündigungsfrist, der Abschluß von
Mietsverträgen mit einer Laufzeit von mehr
als 3 Monaten, der Abschluß von Kaufver¬
trägen für Häuser und Grundstücke jeglicher
Art, die Anschaffung von Einrichtungsgegen¬
ständen, der Abschluß vor: Verträgen wirt¬
schaftlicher, wirtschaftspolitischer oder organisa¬
torischer Art mit anderen Verbänden, bezw.
öffentlich-rechtlichen Körperschaften, die Abgabe
von wirtschaftspolitischen Erklärungen pro¬
grammatischenInhalts durch Führer und Ge¬
schäftsführer von Verbänden in der Oeffent-
lichkeit sowie deren Verbreitung durch die
Tagespresse.

Ferner hat jede Werbeversammlung und
Werbetätigkeit wirtschaftlicher Verbände bis
auf weiteres völlig zu unterbleiben, es sei denn,
daß ausdrücklich andere Anordnungen generel¬
ler oder spezieller Art erlassen werden.

Aller aus dieser Anordnung sich ergebende
Schriftwechsel ist zu richten an die Berliner
Geschäftsstelle, vorläufig SW . 11, Europa-Hans
(in doppelter Ausfertigung) , (gez.) Dr . Lncr,

Aolllmälschungkn
im Dienste der Komintern

Chicago, 6. Mai.
Das Geschworenengerichtsprach den Dol¬

larfälscher Dr . Bur ton aus Neuhork
schuldig.

Die Staatsanwaltschaft hat im Laufe des
Prozesses nachgewiesen, daß Burton , ein b e-
kannter Kommunist  und früheres
Mitglied der sowjetrussischenHandelsvertre¬
tung in Neuyork, Dollarsälschungen auf
Veranlassung Moskaus  in Berlin
herstellte und diese Fälschungen in den Ver¬
einigten Staaten und in Südamerika un¬
terbrachte, um den Kredit der Vereinigten
Staaten zu schädigen. Burton soll im Jahre
1930 in Berlin allein 30 000 falsche Dol¬
larnoten  ausgegeben haben. Der Ge¬
samtbetrag der gefälschten Dollar wird auf
2 Millionen  angegeben . Burton stand
seit 1930 unter ständiger Beobachtung des
Leiters des Geheimdienstes der Vereinigten
Staaten , der die Fälschungen als M e i st e r-
werk  bezeichnete.

Das Strafmaß für Burton ist n o ch
nicht fe st gesetzt  worden . Wie verlautet,
beabsichtigt er, Berufung  gegen den
Schuldigspruch einzulegen.

Goldene Hochzeit
zweier Nagolder in Amerika

Von befreundeter Seite wird uns ein Aus¬
schnitt aus dem New Porter Herold vom
11. April zur Verfügung gestellt, in welchem
von der Goldenen Hochzeit von Fritz
Berger  und feiner Frau , Maria , geb. Erü-
ninger, beide von Nagold  stammend , die
Rede ist. Da der Jubelbräutigam außerdem
mit dem Hause G. W. Zaiser. dadurch Ver¬
bindung hat. das; er daselbst anfangs der
80er Jahre seine Lehre als Schriftsetzer be¬
endete. möchten wir dem Bericht der ameri¬
kanischen Zeitung gerne Raum gewähren.
Er lautet:
„Noch so glücklich wie einst, begehen morgen

am 12. April, Herr Fritz Berger, Ehrcnsekretär
des Schwäbischen Sängerbundes von Brooklyn
und langjähriger früherer Setzer beim New
Porter Herold, und seine Gattin in ihrem ge¬
mütlichen Heim in l670 Grove-Str ., Brooklyn,
das seltene Fest der goldenen Hochzeit, zu dem
den Jubilaren heute als erster der „N. P . He¬
rold" gratulieren möchte.

Mit Rücksicht auf den Tod ihres Sohnes

William, der vor neun Monaten im 43. Lebens¬
jahre vom Tode abberufen worden war, haben
Herr und Frau Berger von einer größeren Ju¬
belfeier Abstand genommen und ziehen es vor,
den Tag im Kreise ihrer noch lebenden fünf
Kinder, Luise, Marie , Wilhelmine, Christian
und John , nebst ihren Familien zu begehen.
William war das vierte Kind, das sie zu Grabe
tragen mußten.

Herr und Frau Berger stammen
beide aus Nagold Württemberg,  wa
sie im selben Hause wohnten und sich schon früh
achten und lieben lernten. Im Jahre 188l
wandertc die frühere Maria Grüninger  nach
Amerika aus und Fritz Berger ruhte und rastete
nicht, bis er genug Geld erspart hatte, um sei¬
ner Braut folgen zu können. Zwei Jahre spä¬
ter segelte er in die neue Welt und am Oster¬
samstag l884 wurden die beiden in Jordans
Halle an 5. Str .. im damaligen Klein-Deutsch¬
land, getraut.

Im Jahre 1890 kam Berger als Schriftsetzer
an den „New Porter Herold", bis er am 1. Mai
1931 in den Ruhestand trat.

Im Jahre 1885 war er dem Schwäbischen
Sängerbund von Brooklyn beigetreten, dessen
Chronist er viele Jahre gewesen ist und der ihn
durch die Ernennung zum Ehrensekretär aus¬
zeichnete. Die Volksfestschriften hat er lange
Jahre hindurch eindrucksvoll redigiert.

Früher hatte Berger am Schwäbischen Wo¬
chenblatt" gearbeitet und dank seiner guten Bil¬
dung und seiner Tüchtigkeit qualifizierte er sich
in jener Zeit auch als Verleger. Er war Leiter
der Wochenschrift„Schwäbischer Merkur", bis
er an den „Herold" kam. Hier lernte man ihn
als einen Schwarzkünstlervon Klasse kennen,
dessen Zuverlässigkeit und Hingabe an seinen
Dienst ihn zu einem der wertvollsten technischen
Mitarbeiter machte, den man trotz seines Hohen
Alters nur ungern scheiden sah.

Verlag und Redaktion wünschen dem Getreuen
und seiner Gattin zur goldenen Hochzeit noch
viele Jahre glücklichen Erlebens und der Freude
an ihren Kindern und Kindeskindern".

Humor
Resigniert

„Papa , was ist ein leerer Titel ?"
„Zum Beispiel, wenn deine Mutter mich den

Herrn des Hauses nennt."

Mutterlogik und Kinderverstand
Hans : „Mutti , gib mir doch jetzt das Stück

Schokolade, das du mir versprochen hast!"
Mutter : „Nein ! — Sagte ich dir nicht, du

kriegst es nicht eher, ehe du nicht still bist?"
Hans : „Ja , aber . . ."
Mutter : „Also, je länger du ruhig bist, desto

eher kriegst du es !"

Lottchen: „Mutti , hörst du gerne Geschichten?"
Mutter : „Natürlich!"
Lottchen: „Soll ich dir mal eine erzählen?"
Mutter : „Ja ."
Lottchen: „Aber du mußt dich nicht drüber

ärgern !"
Mutter : „Natürlich nicht, Lotte!"
Lottchen: „Also — es war einmal 'ne Flasche

Kölnisch Wasser im Schlafzimmer — und die
siel mir runter !"

Mutter erzählte der kleinen Klara aus ihrer
Jugend : „Großvater hatte ein Gut, und als ich
ein kleines Mädel war, durfte ich manchmal auf
dem Pferd sitzen oder den großen Heuhaufen
runterrutschen oder in dem Ententeich herum¬
paddeln!"

Da seufzte Klara tief : „Weißte, Mutter , ich
wünschte, ich hätte dich damals schon kennen
gelernt !"

Ein kleiner Junge hat keim Einkauf ein Mark¬
stück. das ihm seine Mutter mitgegeben hat,
verloren. Eine vorübergehende Dame schenkt ihm
ein neues.

Als er darauf noch heftiger zu weinen beginn:,
fragte ihn die Dame, warum er denn immer noch
traurig sei: „Ach. wenn ich meine Mark nicht
verloren hätte, so hätte ich jetzt zwei".

JerlcmKeHHer
Ein Volksroman aus Schwaben

Bon Zdenko von Kraft
5Zs

„Das , Herr Pfarrer , mag er halten wie
der da aus dem Dach. Aber daß einer lachen
sollt', wenn die nettesten Mädle um ihn her¬
um wegheiraten, dieweil er selbst immer nur
ansspielen darf , — gucken Sie , Herr Pfarrer,
das kann auch der Herrgott nit verlangen !"

„Ei", lächelte Herr Frasch, „so guck doch
einmal, daß auch wer anders aufspielt und
du selbst derjenige bist, welcher!"

„Wär ' schon recht, Herr Pfarrer , aber zu
einem christlichen Segen wilbs halt bei den
paar Kreuzerle, wo ich verdien', nit langen,
und ankreiden tun die Herren Pfarrer und
die hohe Obrigkeit noch ungerner als die

„O du Lästergosch', du ung'waschne! Wirst
du denn niemals ein ordentlicher Mensch
werden?"

„Doch! Aber nit eher, als bis die Wirt'
keinen Wein mehr ausschenken, die Amt¬
männer nit G'spensterle spielen, die Mädele
siit so g'schmack sind wie die Bärbel und die
Herren Pfarrer ihre vielen Fragen auf-
stecken!"

*

Frühmorgens , als schon die Lerchen stie¬
ben, kam der Selbstmörder -Karle mit seinem
Särgle vorbei, der wieder einmal nach Tü¬
bingen fuhr . Pfeffer, der ihm mit den; dicken
Röhrle ausgelanert hatte , setzte sich oben¬
drauf , die Geige unierm Arm, das Nänzel
auf dem Rücken, und Pfiff, dieweil es die
Landstraße gen Stuttgart znging, ein Tänzle,
von dem er wußte, daß es Bärbel Kühnle,

die sich nun freilich Barbara Nuoff schrieb,
am liebsten hatte.

„Wo geht's denn hin, Pfeffer?" fragte
der Fuhrmann.

Dahin und dorthin . . . Zuerst aber nach
Stuttgart , wo man Soldaten braucht !"

Der Selbstmörder -Karle riß die Augen
ans. „Was ? Hör' ich recht? Du willst unter
die Soldaten ?"

„Ob ich will oder nit , das geht dich einen
Dreck an ! Aber ich tu 's !"

„Und du meinst, daß sie dich nehmen?"
„Soll nit schwer werden, denk' ich. In

Oberschwaben liegt Marschall Ney, im
Ansbachischen Bernadotte und nit weit von
Heilbronn Davout . Komplettiert wird an
allen Ecken und Enden. Ich glaub ' nit , daß
sie einen Hauptkerle wie mich, wo sechs
Schuh lang ist und nit schlechterg'wachsen
als ein andrer , abweisen werden."

„Sv ist's !" nickte Röhrle gewichtig, wobei
er an dem letzten Bissen einer Wurst herum¬
würgte , die ihm beim Abschied Jnlle , die
Großmagd , zugesteckt hatte . „Und paß nur
auf, Karle : Wenn ich ein gutes Wort einleg'
für ihn, wird er gleich zum mindesten Oberst
und kommt mit einem so reich bestickten
Fräckle zurück, daß er dir kaum noch die Ehr'
antun wird , sich in dein unsauberes Särgle
zu verschlupfen!"

Der Fuhrmann nickte in dem gleichen trä¬
gen Takt, mit dem sein müder Gaul den
hageren Kopf auf und nieder schlenkerte. „Na,
und du selbst? Macht er dich nit vielleicht
gar gleich zu einem hohenlohischen König
oder einem Kaiser vom Aichtal, dein Napo¬
leon?"

„Ich ", gab Röhrle zurück, „geh' diesmal
für alle Füll ' doch lieber wieder als Mar¬
ketender . . . Was , Pfefferte? Das hält zu-
jamm'I Du kannst bei mir irymer dein, bil¬

liges Nänschle haben, wenn du Oberst bist,
und ich rat ' dir so aus meiner reichen Er¬
fahrung , wo du deine Kanonen hinstellst und
deine Kavallerie attackieren läßt . Dann
treffen wir 's alle drei am besten: ich, du und
der große Napoleon !"

Pfeffer nickte, Röhrle verschlang sein Brot,
da die Wurst zu Ende war , und der Fuhr¬
mann zottelte fortan schweigend neben
seinem Gaul daher.

So ging's weiter und weiter. Hügel und
flache Tälchen, gerade Wegstrecken und jähe
Straßenkrümmungen lösten einander ab in
stetem Wechsel.

Pfeffer zog seine Geige aus ihrem Futte¬
ral , fuhr mit der Hand über ihren derben
braunen Leib, führte sie unter das Kinn.
Auf dem Sarge sitzend, rittlings wie auf
einem Gaul , fiedelte er leise vor sich hin.
Und so. wie er oft beim Tanz in den Wirts¬
stuben zu tun Pflegte, so tat er auch jetzt
unter dem Dach des waschblauen Sommer¬
himmels , während unter ihm irgendein
fremder Toter zuhörte: Er brummte aus
dem Stegreif , was ihm gerade in den Sinn
kam. Und heut kam ihm dieses in den Sinn:

„I hock' auf meinem Särgele,
Bin grad sechs Schuh gewachsen;
Spier g'schwind ein luschtigs Tänzele
Und lach' dazu — hei Saxen!

Der große Kaiser Napolium,
Der hat arg viel Granaten —
Und taug ' i nit zum Ehemann,
So taug ' i zum Soldaten !"

Wie weit David Pfeffer wirklich zum Sol - !
daten taugte , ist eine andere Geschichte. . . !
Aber wer wird sie erzählen? ^

Ende . !

NorgMWIiche MrmMinm
Schon in der Steinzeit hat man die Tech¬

nik so weit entwickelt, daß in einen Stein¬
hammer ein Schaftloch gebohrt werden
konnte. Da aus Werkstoff für einen Bohrer
Metall nicht in Frage kam, so mußte der
vorgeschichtliche Mensch zum Stein , Holz oder
Knochen seine Zuflucht nehmen. Die vielen
Tausende von durchbohrten Steinhammern
in unseren vorgeschichtlichen Sammlungen
sind ein Beweis dafür , daß ihm seine Auf¬
gabe glückte. Die meisten dieser Aexte und
Hämmer zeigen angefangene Bohrungen , bei
denen in der Mitte des Bohrloches ein Zap¬
fen stehen geblieben ist; diese müssen also
mit einem Hohlbohrer hergestellt worden
sein; andere Stücke lassen aber erkennen,
daß auch Vollbohrer verwendet wurden . Wie
Prof . Wolfgang La Baume in der Frank¬
furter Wochenschrift „Die Umschau" hervor¬
hebt, besaß der Mensch der jüngeren Stein¬
zeit bereits eine Bohrmaschine, und wenn
auch kein einziges Stück dieser Art erhalten
ist, so können wir uns doch eine Vorstellung
davon machen, wie sie ausgesehen hat . Ver¬
schiedentlich sind solche vorgeschichtliche Bohr¬
maschinen un Modell oder auch in Natur¬
größe hergestellt worden, und es hat sich ge¬
zeigt, daß es sehr wohl möglich ist, mit ihnen
in einigen Stunden ein Schaftloch m einen
Steinhammer zu bohren. Der Vollbohrer
arbeitet am besten, wenn man möglichst har¬
tes Holz dazu nimmt und den scharfen Sand,
den man unterlegt , anfeuchtet. Als Hohl¬
bohrer eignet sich gut ein hohler Knochen,
der besser mit trockenem als mit nassem
Sand benutzt wird . Es ist sehr wahrschein¬
lich, daß zum Drehen des Bohrers ein Bo¬
gen benutzt wurde ; diese Form des Antriebs
funktioniert ausgezeichnet.
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Sakeokreozm>dMnra»
Man sieht es de« beiden jungen Menschen

förmlich an . mit welchem Stolz sie das
kleine, runde, blitzblanke Abzeichen tragen,
das heute — sie kommen offenbar von einer
Jugendveranstaltung — wohl zum ersten
Male ihren Jackenausfchlag ziert.

„Das müssen wir jetzt immer tragen ",
meint der Aeltere soeben zu seinem Kame¬
raden , einem etwa ISjährigen frischen Bur¬
schen. der, etwas zu kurz geraten , zu dem
fast einen Kopf größeren Freunde aufschaut.
— „Auch bei der Arbeit ?" fragt der zurück.

„Eben da", meint wieder der andere . „Das
ist doch gerade der Zweck!" — Und wichtig
erklärt er ihm : „DaS tragen doch alle , die
arbeiten . Auch die Angestellten und der
Chef — alles , was zur Arbeitsfront gehört !"

Ein unbeachteter Zuhörer , sichtlich ein
Arbeiter , von etwa 45 Jahren , mischt sich
jetzt in die Unterhaltung der beiden jungen
Menschen ein:

„Wißt ihr auch, was das Abzeichen be¬
deuten soll ?" — Dann , die erstaunt nach¬
denklichen Gesichter der beiden lächelnd be¬
obachtend, hilft er nach: „Also : — Ein
Maschinenrad und in der Mitte das Haken¬
kreuz - ?"

Da geht Plötzlich ein Helles Verstehen über
das Gesicht des Kleinen : „Und ob!" ereifert
er sich: „Das Rad ist die Arbeit und das
Hakenkreuz ist natürlich der Nationalsozialis¬
mus !" — Der Stolz über die richtige Erklä-

Das Dampfflugzeug erfunden?
Der Betriebsleiter bes Kraftwerks Klinaenberg, Ober
Ingenieur Hüttner, bat eine Erfindung gemacht, Liegeeignet ist, bas Flugzeugwesen umzugestalten, unizwar hat er eine Dampfmaschine erfunden, die ir«Gestalt eines Drehkessels zum Flugzeugantricb ge¬eignet ist. Ein Flugzeug mit dieser Maschine kanntheoretisch eine Höhe von 13 000 Metern erreichenund eine Stundengeschwindigkeit von 430 Kilometernerzielen. Es konnte auch ohne Kwischenlandung bisilavan , Kapstadt oder Rio de Janeiro fliegen, dassind mehr als ein Drittel des Erdumfangs . UnserBUS zeigt den Erfinder mit dem Modell einer Dreh-

kesselüampfmaschine.

gleichberechtigte Volksgenossen im neuen
Deutschland , im dritten Reiche Adolf Hitlers
zu sein, das ihnen auch einen Anspruch aus
die Kulturgüter ihres Volkes gibt . Dem Be¬
obachter drängte sich unwillkürlich der Ver¬
gleich aus zwischen früher und heute. Nach
den langen Jahren des inneren Kampfes
und der Zerrissenheit hat sich heute die
wahre Volksgemeinschaft gebildet , einig im
Wollen und treu zum Führer stehend. Kann
es aber auch ein schöneres Bild der Ver¬
bundenheit von Wehrmacht und schaffendem
Volk geben wie es uns diese Stunde vermit¬
telte ? Inmitten der Arbeiter der Stirne und
der Faust die Kameraden der Reichswehr,
heute Freude spendend, morgen aber, .venu
notwendig bereit, unsere Arbeitsstätte zu
verteidigen.

Der Ortswart der KdF ., Pg.Spreer,  fand vollen Beifall , als er mit
kurzen Worten auf diese Verbundenheit hin¬
wies und dem Mustkkorps den herzlichsten
Dank der Belegschaft aussprach.

Kreisen flink die Rüder. . .
Wenn die Schlote rauchen.
Und Motoren fingen.
Wenn das Schaffen heiße Freude macht.
Muß die Arbeit Segen bringen.
Tausend Arme formen
Was das Hirn erdacht.
Hunderttausend aber holten
Ueber unser«, Volke Wacht.
Riemen knattern.
Aus die Erde fallen, purpurn , Späne.
Und durchs Eisen reißt die Säae
Ihre harten blanken Zähn «.
Kreisen flink die Räder,
Spüren wir im Blut,
Daß nur Glück und Frohsinn wachsen,
Wo der Geist nicht träge ruht!

Am-rutschen Er-ölge-iet

rung leuchtet ihm förmlich aus den Augen
und er wird ordentlich größer im Bewußt¬
sein dieses Erkennens.

Worauf der ältere Arbeiter, mit einer
ernsten Eindringlichkeit den beiden jungen
Menschen in die Angen schauend, hinzufügt:

„Und ohne das Hakenkreuz hatdarum auch das Rad keinen
Sin  n ."

Spricht ^ und wendet sich wieder seinen
Arbeitskameraden zu, denen die kleine
Unterhaltung ganz entgangen ist.

WM Kraft durch Krude
Eine besondere Freude bereitete das

Musikkorps  III/13 . I n f.-N eg . unter
der Leitung von Musikdirektor
Na über  der Belegschaft der Magirus-
Wcrke in Ulm a. D . durch ein Platzkonzert
während einer Mittagspause . Wohl die
meisten Belegschaftsangehörigen werden bis
zu diesem Tag von der Organisation „Kraft
durch Freude " kaum mehr als den Namen
gekannt haben ; um so freudigere Gesichter
sah man während diesem Konzert, das die
Männer am Amboß und Schraubstock
heraushob aus dem Alltag und ihnen das
Gefühl gab, nicht mehr Klaffen-, sondern

Mit der Motorisierung Deutschlands ge¬
winnt die deutsche Erdölproduktion
für unser Wirtschaftsleben immer größere
Bedeutung . Als eine Bohrung im Felde
Nienhagen -Nord fündig wurde und über 200
Tonnen pro Tag lieferte , da horchte die
deutsche Oesfentlrchkeit auf und wandte ihr
Augenmerk auf jenes Gebiet. Es ist aber
nicht so. als ob dort in der Lüneburger
Heide erst seit kurzem nach Oel gebohrt
würde , nein , Fachleute behaupten sogar , daß
die erste Bohrung auf Oel überhaupt in
Deutschland gemacht worden sein soll, und
zwar noch eher als diejenigen im amerikani¬
schen Oelgebiet.

Schon in früheren Jahren fand man an
einigen Stellen in der Lüneburger
Heide  Oel , das in sogenannten Oelkuhlen
zutage trat . Viele Bauern hatten eine Oel-
kuhle, aus der sie Oel schöpften, es kochten
und zu Wagenschmiere verarbeiteten . Da¬
mals braute man auch Arzneien und Wun¬
dertränke aus diesem Material . Heute ist das
Oel in der Welt gesucht und ein kostbarer
Artikel. Es wird auch „flüssiges Gold " ge¬
nannt.

Woher kommt nun das Oel und wo ist es
zu finden ? Meistens da, wo in der Erde
Salzablagerungen  sind , findet sich
am Rande solcher Ablagerungen Oel . Wis¬
senschaftler sagen, daß es sich bei dem Oel
um die Ueberreste von Meerestieren handelt,
die in unvorstellbaren Mengen irgendwie
eingeschlossen wurden . Das Salz ist aber
meistens sehr tief gelagert . Doch ragen an
manchen Stellen sogenannte Salzstöcke nach
oben. Man nennt sie auch Dome . Ueber acht¬
zig solcher Salzstöcke sind bereits in Deutsch¬
land erschlossen, und in der Nähe dieser
Salzstöcke besteht die Möglichkeit, Oel zu fin¬
den.

Um einen Salz  stock ausfindig zu
machen, bedient man sich manch wissenschaft¬
licher Methoden . Eine sehr gebräuchliche ist
das Seismische Schießen . Vermutet man in
einer Gegend einen Salzstock, dann werden
in einem größeren Umkreis Löcher gebohrt
und Sprengladungen hineinversenkt . Appa¬
rate werden ausgestellt und die Sprengungen
vorgenommen . Dadurch erzeugt man künst¬
liche Erdbeben. Die Schallwelle setzt sich in
der Luft und auch in der Erde fort . Ver¬
schiedene Gesteine leiten die Bewegung auch
verschiedenartig schnell weiter . Am schnell¬
sten wird die Bewegung durch das Salz
weitergegeben , und so errechnet man mit
wissenschaftlichen Apparaten , wo sich Salz
befindet, kreist durch neue Sprengungen den
Punkt des Salzstockes immer mehr ein und
kann dann seine Begrenzung festlegen, um
später mit Oelbohrungen anzusetzen. Das
sind die sogenannten Aufschlußarbeiten , die
viel Kenntnisse, aber auch viel Geld erfor¬dern.

Nicht jede Bohrung bringt Oel zutage.
Âber wenn man „fündig"  wird , das heißt,
wenn man ein Oellager angebohrt hat,
dann lohnen sich meist lange voraufgegan¬
gene Mühen . Daß man in DrsHchland plan¬
mäßig daran geht, die Oelproduktion zu
steigern, ergibt sich aus folgenden Zahlen:

Im Jahre 1924 betrug die Rohölförderung

in Preußen etwa 60 000 Tonnen
im Jahre 1929 schon über 100 000 Tonnen
im Jahre 1933 rund 230 000 Tonnen.

Bild von der Arbeitsweise und den Menschen,
die dort schaffen.

Von Hannover ging es mit dem Auto in
das flache Land hinein . Bald war die
Stadt zurückgelassen, ab und zu tauchte ein
Dorf auf , und dann wieder waren einsame
Landstraßen , die zu beiden Seiten mit Birken
bestanden waren . Bebaute Felder wechselten
mit Waldungen ab. Dann waren wir im
Bohrfeld.  Ein eigenartiges Bild ! Ein
Wald hoher Gerüste ragte gen Himmel . Ein
wenig abseits lag das Dorf . Die Bohrtürme
standen auf Wiesen oder Ackerland. Wir
waren im Nordfeld , das erst 1933 erschlossen
wurde . Zaghaft hatten sich ein oder zwei
Türnie in dieses Feld vorgewagt , und als
man sündig wurde , schossen die Türme wie
Pilze aus der Erde. Weit über zwanzig
stehen aus einem räumlich kleinen Gebiet . Da
ist ein Hämmern und Pochen. Die Erde
wird aufgewühlt . Weißer Sand kommt zum
Vorschein, und wo noch ein Fleckchen un¬
berührt ist, sieht man grüne Saat , aus der
wieder Korn werden sollte , das der Bauer
noch im vergangenen Herbst gesät hatte , um
in diesem Jahre zu ernten . Es wird zertre¬
ten, durchgewühlt , denn hier findet man Oel.
Die Bauern bekommen Entschädigungen für
das Zerwühlen ihres Landes , und von jeder
Tonne geförderten Oels erhalten sie ebenfalls
noch einen gewissen Anteil . So kommt Geld
in bisher arme Gemeinden . Das Dorf , das
in der Nähe der Oelfelder lag , hatte sich von
solchem Geld einen Friedhof anlegen lassen
und eine 'kleine Kapelle dazu . Es wähnte sie,
weit ab vom Geratter der Bohrtürme , und
kaum, daß zwei Menschen dort begraben
wurden , rückten die Bohrtürme vor , und
nun stehen sie hart an der Abgrenzung des
Friedhofes und möchten am liebsten auf ihn
herauf , um auch dort nach Oel zu bohren.

Die Bohrtürme  sind heute bis zu
45 Meter hoch, und man geht mit den

Mitteln der modernsten Technik zu Werke.
Früher dauerte es bis zu anderthalb Jahren,
wenn man eine Tiefe von 1000 Meter er¬
reichen wollte . Die Zeiten sind vorbei . Heute
bohrt man schneller. Aus einem Bohrturm,
der erst einen Tag arbeitete , wurde mit¬
geteilt , man habe schon eine Tiefe von
96 Meter erreicht. Allerdings , wenn man
tiefer käme und härteres Gestein zu durch¬
bohren wäre , ginge es nicht mehr so schnell.
Aber in drei, vier Wochen könnte man eine
Bohrung hinunterbringeii . Eine Bohrung
kostet etwa 120 000 bis 150 000 Reichsmark.
Wenn man dann die vielen modernen Bohr¬
türme für Tiefbohrungen sieht, dann hat
man erst eine Vorstellung , wieviel Kapital
in den Anlagen investiert ist.

Arbeiter und Unternehmer müssen in
einem solchen Gebiet immer auf dem Posten
sein. Der Direktor einer Gesellschaft kann
die Maßnahme nicht vom grünen Tisch aus
erledigen . Wenn er erfolgreich sein will , muß
er jeden Tag selbst im Gebiet fein. Dauernd
wechseln die Verhältnisse . Wird heute ein
Bohrturm , der vielleicht nach Meinung an¬
derer abseits steht, fündig , dann verbreitet
sich das wie ein Lauffeuer durch das Oel¬
gebiet, und schon in den nächsten Tagen setzt
der Sturm auf das Oel ein . Türme wachsen
aus der Erde, und neben dem einen steht
dann eine ganze Anzahl von jenen typischen
Oeltürmen . So wechseln täglich die Verhält¬
nisse. Arbeiter und Unternehmer müssen Hand
in Hand arbeiten , um aus diesem Zusammen¬
spiel heraus schneller handeln zu können. Es
bedarf eines entschlußkräftigen Menschen
als Unternehmer , um sich schnell und sicher
zu entschließen, wohin der nächste Bohrturm
kommt, denn die Konkurrenz handelt ebenso
schnell, und dabei geht es jeweils um Be¬
träge von über 100 000 Reichsmark. So liegt
auf allen Menschen eine gewisse Spannung,
und wer als Neuling in so ein Gebiet kommt,
der meint , nicht mehr in Deutschland zu sein,
sondern glaubt sich in ein amerikanisches
Petroleumland versetzt. Er verspürt so etwas
von jener Sucht , die man mit Oelsieber be¬
zeichnet.

Die bisherigen Bohrungen und Erfolge
sind zumeist in alten Oelfeldern gewesen.
Was uns fehlt, find Pionierbohrungen in
unerschlossenen Gebieten . Aus diesem Grunde
hat , wie eine Mitteilung der „Kraftverkehrs¬
wirtschaft" lautet , die Deusche Gesellschaft
für öffentliche Arbeiten ein Darlehen von
fünf Millionen Reichsmark bereitgestellt , ans
dem deutschen Erdöluntcrnehmern Darlehen
gewährt werden sollen . Die Mittel stehen
aber nur für Pionierbohrungen zur Ver¬
fügung , und der Unternehmer muß min¬
destens 50 Prozent zur Darlehenssumme in
barem Geld hinzulegen . Wie wir von zu¬
ständiger Seite erfahren , hat diese Maß¬
nahme bei den in Frage kommenden Unter¬
nehmern freudige Zustimmung ausgelöst,
denn es gilt , zu den alten Oelgebieten neue
auszuschließen, um die deutsche Erdölproduk¬
tion zu heben und auch von dieser Seite her
mitzuhelfen , daß ein großer Teil des deut¬
schen Oelbedarfs aus eigener Produktion ge¬
deckt werden kann. I . M. B.

Ein Laarfahk ftir die Men»
Für keinen Teil der Großstadtbevölkerung

ist es so wichtig, einmal für längere Zeit
Landluft zu atmen und die Fühlung mit
dem deutschen Boden wiederzugewinnen,
wie für die schulentlassene Jugend . In kei¬
nem Alter tut dem großstädtischen Menschen
die Stadtflucht so Not, wie nach der Ent¬
lassung aus der Schule. Der Nationalsozia¬
lismus hat stets betont, daß das Wissen
nicht das letzte Ziel der Bildung ist. Die
Schule wendet sich auch heute noch viel zu
einseitig an den Verstand , anstatt auch Kör¬
per und Seele gleichmäßig auszubilden . Da¬
her bedarf der jugendliche Mensch nach der
Schulzeit noch einer weiteren Erziehung, die
sich mehr auf die Pflege der charakterlichenEigenschaften richtet und seine Willensaus¬
bildung fördert.

Diese seelisch-charakterliche Erziehung kann
der Jugend in den Großstädten nur sehr
schwer gegeben werden. Das Preußische
Staatsministerium hat daher einen großen,
für die Zukunft sehr wertvollen Gedanken
zu verwirklichen begonnen, als es den Be¬
schluß saßte, die gesamte schulentlassene
Stadtjugend zu einem Landjahr zu ver¬
pflichten, das sie m befonderen ländlichen
Heimen verbringen soll. Die heutige Zeit ist
für die Einführung eines solchen Land¬
jahres ganz besonders geeignet, denn es istEs ist interessant, einmal eine Fahrt in praktisch gar nicht möglich, die gesamtedas größte Oelgebiet, das in Nienhagen!  fchulentlassene Jugend in Berufen und prak-bei Celle in der Lüneburger Heide liegt, zu !tischen Lehrstellen unterzubringen . Der Ar¬machen. So bekommt man ein anschaulichesjbeitsmarkt wird in hohem Matze entlastet.

wenn man die nächsten Jahrgänge der
Schulentlassenen noch für einige Zeit vom
Berufsleben sernhält . Man hat aus dieser
Erwägung heraus vielfach vorgeschlagen , die
Schulzeit allgemein um ein Jahr zu ver¬
längern . damit die Jugend noch ein weiteres
Jahr der Ausbildung widmen kann und
dann besser ausgerüstet in die Berufe kommt.
Aber diese Ergänzung der schulmäßigen Aus¬
bildung darf nicht in geschlossenen Schul¬
stuben und nicht in der dumpfen Stadtluft
erfolgen . Schon während der Schuljahre
stiftet die sitzende Lebens- und Lernweise
Schaden genug . Wenn man der Jugend
nicht nur verstandesmäßige Bildung vermit¬
teln , sondern sie in jeder Hinsicht lebens¬
tüchtig machen will , muß man sie aufs Land
hinaus führen und muß dort dafür forgen.
daß Körper, Geist und Charakter gleichmäßig
gepflegt werden.

Die Einführung des pflichtmäßigen Land¬
jahres bedeutet den ersten Versuch einer Ver¬
längerung der staatlichen Erziehung über die
Schulzeit hinaus . Sie isi besonders wichtig ineinem Lande, in dem die frühere erzieherische
Wirksamkeitdes Militärjahres ausgeschaltet ist.
Im Jahre 1934 sollen zunächst nur 25 000
Großstadtkinder für das Landjahr verpflichtet
werden. Wenn dieser Plan aber in der beab¬
sichtigten Weise durchgeführt wird, so ist es
sicher, daß aus den Kreisen der übrigen Jugend
und der Eltern heraus der Wunsch laut wer¬
den wird, das Landjahr auf die Gesamtheit der
Schulentlassenen auszudehnen
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